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Die drei Sonntage. 
(Fortſezung.) 


Der Baumeiſter warf ſich indeß, zwiſchen Hitze 
und Froſt, in's ſchwarze Kleid, um feinen entſeelten 
Freund zur Ruheſtatt zu begleitrn. Noch geſtern 
grauete ihm vor gedachter Spazierfahrt, aber der Kirch⸗ 
hof und alle dieſe Mahn⸗ und Mahlzeichen der Sterb⸗ 
lichkeit konnten jetzt dem nächtlichen Stubenburſchen 
des leibhaften Todes nur wie Geſpenſter am Mit⸗ 
tage erſcheinen. Da trat Veronika, geſpannt und 
groß aͤugig ein, erſchrack vor dem Blicke und dem belle 
dunkeln Antlitze des Bruders, zeigte ihm dagegen ein 
Geſicht, auf dem das Ziftrauen mit dem Verdachte, 
die Wehmuth mit dem Vorwurfe rang und ſprach, 


| ihr Haupt nach der Schulter neigend, die Hände 


! 


Über dem Gürtel gefaltet, faſt weinerlich: 
Nun, Herzensbruder, fage mir — 


N. 
Ach, Herzensſchweſter, ſiel er ein: wenn ich jetzt 


2 ſagen und Dir Rede ſtehen wollte, ſo wuͤrde mein 


| 


guter Huͤttchen ſchwerlich vor dem morgenden Tage 
zur Ruhe gelangen oder ohne mein Beiſeyn begra⸗ 
ben werden. Sage Du mir dagegen, vb man in 


E 


— — 


diefer Tracht erſcheinen kann? ob ich vielleicht, wie 
jetzt überall, mit Trinkgeldern um mich werfen — 
den Herrn Vettmeiſter und die Frau Leibwaͤſcherin 
begruͤßen, begaben und mich im Voraus ihrer mil · 
den Hand empfehlen fol? 


Wie mein Herr Bruder auch erſchelne, entgeg⸗ 


nete Veronika: fo iſt er angenehm und das Spen⸗ 


diren auf dem Todes wege ganz vom Ueberfluſſe; mich 
und Andere aber würde es herzinnig erfreuen, wenn 
Du die ſchoͤne Rednergabe leuchten, am Grabe ei⸗ 
nige Worte ſprechen, dem Seligen das Beſie nach⸗ 
ruͤhmen, bemerken wollteſt, daß zwar das Fleiſch des 
Gerechten vergehe, nicht aber der gute Geruch ſeines 
Webens und Lebens. „Irdiſch ward er ausgeſä't, 
himmliſch wird er auferſtehen!“ 

E. Amen, ja! Aber, das erlaſſe mir, Nikchen! 
Zum Lobhudler taugte ich nie, am wenigſten zwi⸗ 
ſchen Thuͤr und Angel der Ewigkeit. Der ehrliche 
Kauz war ja, wie wir, vom Weibe geboren, theilte 
in obiger Beziehung meine Anſicht und wuͤrde ſic 
daher noch im Sarge gefoppt glauben. 

Nach Deinem Gefallen, ſprach ſie unmuthig: aber 
es giebt einen Mittelweg und Dein Ausbleiben hat 
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mir die Nacht verdorben und alle 7 in 
Unruhe verſetzt. 

Mich geen erchweſterchtn! Ich ſchlief 
und ſchnarchte ebenfalls nicht, ich ‚arbeitete vielmehr 
wie ein Handlanger, war dann, wie Hütchen, Staub 
bei Staube, bis der Hahn kraͤhte und das Morgen⸗ 
licht die neue Sternwarte anleuchtete; doch frei ges 
ſtanden, heute gefiel fie mir. 

Wie Gott und aller Welt! antwortete ſie: aber 
Du biſt dunkel, gleich den Propheten und ſichtlich 
erregt — laß doch die treue und verſchwiegene Schwe⸗ 
ſter wiſſen, weßhalb wir vergebens Deiner harsten? 

Erſtens, erwiederte der Abgehende, denn eben 
fuhr ſein Wagen vor: weil mich der bittere Tod, 
zweitens, weil mich das ſuͤße Leben feſſelte und ich, 


Des guten Tantchens Opferluſt bewegte Alma 


Herz im Innerſten; die Weinende betheuerte, daß 
Sf Großmuth und Entäußerung fie noch weit ums 
gluͤcklicher machen wurde; da aber Veronika wieder 


holt an die Thuͤr klopfen hoͤrte und ein Zuspruch ſo | 


fruͤh nicht zu befürchten. fand, fo ging dieſelbe, um 
den vermutheten Pudel ihres Bruders herein zu laſ⸗ 
fen, welcher ſich auf dieſe Weiſe kund zu machen vers 
ſtand. Doch ſtatt des alten, häßlichen Thleres, neigte 
ſich elne Lichtgeſtalt vor der Goͤnnerin und erglüͤhete 

bei Alma's Anblicke, die, noch im Nachtkleide, vers 
weint und bleich, ſich zu verſtecken ſtrebte; den Ein» 


dringenden aber befluͤgelte die Sehnſucht zu erfreuen 


und das Gefühl der Verdienſtlichkeit. Ich bringe 
die Kette, ſprach Templer mit verhaltener Stimme 


drittens, mit Vergnuͤgen erfuhr, daß achte Stahl⸗ und folgte der Jungfrau zu dem Vorhange, den fie | 


milch nach dem Verlaufe gewiſſer Jahre zu Gold 
wird. Damit entlief er ihr und die Schweſter, dle 


ihn für trunken hielt, riß geärgert das Fenſter auf, 


um ſich von dem ſtattlichen Heimgange des werthen 
Bauverwalters zerſtreuen und erbauen zu laſſen. 


Veronika begruͤßte eben die Frau Schauauf ſammt 
den Ibrigen, welche, ihr gegenuͤber wohnend, dem 
Zuge gleichfalls nachgeſehen hatten, als ſie ſich von 
binten umſtrickt fuͤhlte und gewaltig erſchrak, waͤh⸗ 

nend, der Schatten des Heimgefahrenen wolle der 
vieljaͤhrigen Freundin noch das letzte Lebewohl ſagen. 
Auch gewahrte ſie, ſcheu nach hinten blickend, einen 
bleichen, truͤbſeligen, befreundeten Geiſt, in Alma's 
Nachthaͤubchen und Mantel, welche die Nacht uber 
kein Auge geſchloſſen hatte, von dem aͤngſtenden Harme 
zu ihr getrieben ward und den Wunſch ausſprach, 
an des Bauverwalters Statt geftorben und begraben 
worden zu ſeyn. 

Die Tante nannte dieß Begehren ſündlich, fre⸗ 
velhaft und verſicherte, es ſey ihr mit dem Morgen 
ein Mittel beigefallen, den Unfall zu verheimlichen. 
Alma's Mutter leſe die Zeitung nicht, alſo koͤnne der 
Verluſt in dieſer angezeigt und dem Finder ein klin⸗ 
gender Gotteslohn zugeſagt werden. Iſt dieß verge⸗ 
bens, fuhr Veronika fort: fo liefert Dir der Gold» 
arbeiter, welcher fie fertigte, in der kuͤrzeſten Zeit elne 
andere von derſelben Form und ich begebe mich mei⸗ 
nes Demantringes, der ohnehin nur an ſeltenen Eh⸗ 
rentagen in Gebrauch kam. b 


bereits uͤber ſich herzog. 

Die Kette! rief die Tante jubilirend — Das 
kleine Wort reichte bin, Alma's Angſt und den Wehr 
laut der falſchen Scham in einen aͤhnlichen Jubelton 
aufzulöfen und ihm ihr ruͤhrendes Antlitz wieder zu⸗ 
zukehren. 

Iſt's moglich? liſpelte fie mit bebenden Lippen, 
mit zitternden Händen, die ſich jetzt unwillkuͤhrlich 
falteten, ſich gegen den Heilbringer — dann hoch em⸗ 
por zu dem himmliſchen Helfer erhoben. 2 

Und unverletzt! rief Veronika, die den Fund er⸗ 
griff und beſchauete: Geſegneter des Herrn! Sie hal⸗ 
ber Engel, der es werth iſt, daß ihn mein Almchen 
an die entzückte Seele druͤckt. Damit warf ſie haſtig 


das Fenſter zu und zog die Gardine herab, um den 


lieblichen Proceß vor der Frau Schauauf zu verber⸗ 


gen, die eben noch in's Freie ſah und gern in Nach⸗ 
bars Fenſter blickte. Templer ließ jedoch die ſuͤße 
Weiſung unbeachtet, er neigte ſich vor beiden Jung⸗ 
frauen und ſagte zu der Tante: 


Ihr Herr Bruder machte mir es noch geſtern zur 


Pflicht, feine liebenswerthen Nichten als unnahbare 
Veltalinnen zu betrachten und ſchon mein Hierſeyn 
bürfte hinreichen, dieß Geſetz zu verletzen, wenn mich 


nicht der empfangene Auftrag und die gelungene Voll⸗ 


ziehung entſchuldigten. 

Alma ſah der Veſtalin gleich, zu Boden, die Tante 
aber ſprach: Des Bruders Bedingung wird hier ofe 
fenbar zu woͤrtlich genommen und Ihre Bedenklich⸗ 
keit macht Sie zudem der Ausnahme um ſo wuͤrdi⸗ 


* 


ger; hat aber der Beſorgliche unſerem edlen Beiſtand 
in der Noth die Hände zur Ungebuͤhr gebunden, fo ſoll 


doch mich nichts hindern, dem mufterhaften Freunde 
an meines Muͤhmchens Statt und gleichſam in des 


Mädchens Seele zu vergelten. Damit oͤffnete ſie ihre 
Arme und ihm geſchah, wie ſie geſagt. Alma laͤchelte 
den Umfangenen bitterfüß an und das Tantchen war, 
beildufig bemerkt, noch immer friſch und annehmlich 
genug, um, ohne Widerung und geheimen Proteſt 
zu erregen, fuͤr die Veſtalin eintreten zu können; nun 
aber faßte dieſe Templer's Hand, druͤckte ſie fuͤhlbar, 
dankte ihm mit ſuͤßen, eindringlichen Worten — mit 


einem Blicke, der noch tiefer drang und erbat ſich die 


Mittheilung des Helganges. 
Das gute Malchen erfuͤllte fein Inneres, er ſchil⸗ 
derte die reine, kindliche, im Staube der Dienſtbar⸗ 


keit gefundene Fromme mit rührendem Eifer und 


regte in Beider Herzen den feurigen Willen, ſie nach 
Würden zu belohnen, an. 

Iſt ſie wohlgebildet? fragte Alma — 

Die Tante erwiederte: Wohlgewachſen vielmehr! 

Aber ich muß ſie bereits in Birkhoͤlzchen geſehen 
haben, fuhr jene ſinnend fort — 

Das iſt die Frage! rief Veronika: denn das Las 
ſter von Wirthin und ihre Schweſtern warten, wie 
ich oft bemerkt habe, ausſchließ lich den Gäſten auf, 
oder den Herren vielmehr und uͤberlaſſen es uns Frau⸗ 
enzimmern, was wir bedürfen und begehren, ſelbſt 
aus der Küche herbei zu holen. Genug, ich ſage ſo⸗ 
diel: Birkhoͤlzchen iſt ein Ort, der mich anwidert und 
doch fandet Ihr dort insgefammt zu meinem Erſtau⸗ 
nen das Paradies. Da beſtimmte ſie ein bittender 
Blick der Nichte, plot lich abzubrechen; fie fuhr im 
raſchen Uebergange fort: Wenn ſich alſo Ihr Mal 

losmachen kann, iſt ſie die Unſere. 

Es ſoll ihr wohlgeh'n, verſicherte Alma mit Gi 
ſer: denn Tante iſt die Güte. ſelbſt und viel zu gut 
gegen uns Alle. Wüßten Sie nur, ſetzte fie aufs 
flammend hinzu und umſchlang ihren Schutzengel: 
welche Opfer fie mir, zum Erſatze der Kette bringen 
wollte — der Kette, die ich Ibnen danke, Ihnen, 
deſſen Schuldnerin ich ewig bleiben muß. 

Ein Wagen! rief Veronika: der Bruder kommt 
zurück. Da küßte Templer haſtig Alma's Hand und 

Hand der Tante, welche über feinem Locken ⸗ 
ſtrauße das Zeichen des Kreuzes beſchrieb, denn: 8. 


Verdruß und Zweifel hoͤhniſch laͤchelte: 


ren Ausgang, ſprach fies ſegne Gott! und Alma dachte 
ſeufzend: Seinen Eingang gleichermaßen! f 


Narziſſe Stahlmilch ſaß indeß, ebenfalls noch im 
Nachthaͤubchen, vor der geoͤffneten, alten Schatulle; 
fie ſtaunte den Reichthum an giltigen, beliebten 
Staatspapieren und Pfandbriefen an, ſie fand ſich, 
bei dem flüchtigen Ueberblicke, im Beſitze von min⸗ 
deſtens hundert und ſunfzig tauſend Gulden, betete, 
weinte und erſchrak vor dem Dienſtmaͤdchen, das 
jetzt den Kaffee brachte und deſſen Geſicht zu ſagen 
ſchien: „Nun weiß ich, was ich weiß und Gott ſey 
Ihnen gnaͤdig, wenn Sie mich, künftig nicht auf 
Baumwolle betten.“ 

Renate, ſprach die Frau, mit einem Gleichmu⸗ 
the, der jene noch um ein's ſo protzig machte: ich 
muß mir von dem ſcheinbaren Verdachte helfen, wel⸗ 
cher Dir geſtern wahrſcheinlich ein Aergerniß gab. 
Hierauf machte ſie dieſelbe ausfuͤhrlich und unverho⸗ 
len mit ihren frübern Verhaͤltniſſen zu dem Baumei⸗ 
fer, mit dem Zwecke und den Urſachen der verheim⸗ 
lichten Erſcheinung, ſelbſt mit der Moͤglichkeit bekannt, 
dem Jugendfreunde vielleicht des Baldigſten als Gate 
tin anzugehoͤren, und ſprach, als jene zwiſchen Neid, 
Der Segen 
des Herrn, den ich, durch Ruͤſter's Beiſtand, vor⸗ 
finde, ſoll aber auch dem Naͤchſten zu Gute kommen. 
Nimm dieſe hundert Thaler, liebes Kind! ein Suͤmm⸗ 


chen, das ſchon manchem Maͤdchen, deſſen Liebſten es 


am Noͤthigſten gebrach, in's Ehebett geholfen hat — 

Blitzſchnell, wie wenn der Maja Antlitz fuͤr Mi⸗ 
nuten den Apriltag verklärt, ward die Graͤmliche zur 
laͤchelnden Iris. Sie ſtand erſtarrt, fiel dann der 
Geberin laut jauchzend um den Hals, bedeckte ihre 
Arme, Hände, was ſich erlangen ließ, mit ſchmatzen⸗ 
den Kuͤſſen und rief: Ja, goldige Madam! vor Mil- 
lionen Tauſenden verdienen Sie Ihr Gluͤck und den 
prächtigen, ſtazieuſen, noch bildſchoͤnen Mann, den 
ich geſteen nur im Fluge und mit verſchaͤmten Au⸗ 
gen ſah. 

Die ſchreiende Schmeichelei erquickte ihre 58 
fie ſah in derſelben eine hoͤchſt glaubwuͤrdige Beſtaͤ⸗ 
tigung der eigenen Anſicht, obgleich Renate, Falls 
jene das Skelett für ihr Herzblatt erklart hätte, es 
ebenfalls recht huͤbſch, recht drollig, artig und ge⸗ 
wandt gefunden haben wuͤrde. 2 


* 


Wenn Du uns denn wirklich wohl wißft und 
treu und dankbar biſt, beſchloß Narziſſe ihre Rede: 
ſo bleibt des Frenndes Hierſeyn in der letzten Nacht 

und auch ſein mir erwieſener Dienſt verſchwiegen. 
Stumm wie das Grab! betheuerte Renate und 
ſchlug ſich, ihr Geluͤbde zu beglaubigen, gewaltſam 
: auf das Maul, doch wer die Gattung kennt, wird 
an der Ausdauer des gebrauchten Haupt- und Staat⸗ 
ſiegels um ſo mehr zweifeln muͤſſen, da die Geſchichte 
des ſchnell und ſeltſam verknuͤpſten Paares nach we⸗ 
nigen Tagen von Mund zu Munde lief. 
(Fortſetzung folgt) : 


Der Wallfiſchfang im Suͤdmeer. 
(Aus einer Engl. Zeitung. Von Baumer.) 


Schiffe von 250 bis 400 Tonnen ſind zu ſolchen Un⸗ 
ternehmungen am geelgnetſten; ſie koͤnnen 25 bis 35 Mann 


Schiffsvolk, und, je nachdem es Krieg oder Friede iſt, 


6 bis 18 Kanonen haben. Dieſe Schiffe ſind mit allem 
zum Fiſchfang Noͤthigen reichlich verſehen; fie führen herr⸗ 
liche Tonnen fuͤr den Theer, große kupferne Kufen, ei⸗ 
ferne Keſſel, Boote von eigens zu dieſem Fange berech⸗ 
neter Bauart u. ſ. w. Ferner haben fie Lebensmittel 
aller Art und von der beſten Gattung, Weine, geiſtige 
Getränke, Waſſer und auch Kleidungsftäde für den Be: 
darf der Schiffsmannſchaft auf achtzehn Monate bis zwei 
Jahre an Bord. 

Die Abfahrt eines Wallſiſchfaͤngers aus Europa wird 


fo berechnet, daß er im Monat Jänner, oder ſpaͤteſtens 


im Februar, das Kap Horn umſegelt. Sobald er in den 
ſtillen Ocean eingelaufen if, richtet er feinen Lauf nach 
der unter 380 Br. und etwa 40 Stunden von den Kuͤ⸗ 
ſten von Chili gelegenen Inſel Mocha; hier fängt er an, 
auf die Wallſiſche Jagd zu machen, und es trifft ſich zu⸗ 
weilen, daß er deren hier genug zu feiner vollſtäͤndigen 


Ladung findet. Mocha iſt eine wuͤſte Inſel, auf der es 


wilde Pferde und Schweine giebt; die Wallfiſchfaͤnger le⸗ 


gen hier, nach ihrer Ankunft im ſtillen Ocean, an, um 


friſche Holz» und Waffervorräthe einzunehmen. Die See⸗ 


ſtriche um Mocha werden häufig von Stürmen heimge⸗ 


ſucht, und es iſt deshalb nicht rathſam, lange hier zu 
verweilen. - 

Der Wallfiſchfaͤnger nähert ſich dem Hexer, indem 
er die Wallfiſche in dem 20 bis 80 Stunden von den 
Kuſten von Chili entfernten Theile des Meeres aufſucht: 


oft richtet er ſeinen Lauf auch ſo, daß er das Feſtland 
im Geſichte behält, und indem er ſo auf dem Meere 
treibt, findet er faſt immer, was er ſucht, naͤmlich jene 
Wallſiſchatt, welche die fettige, weißliche Subſtanz liefert, 
der man den Namen Sperma⸗Ceti gegeben hat, ein Name, 
den man wahrſcheinlich erfand, um glauben zu machen , 
daß Dies ein ſeltenerer und koſtbareter Artikel ſey, als 
er es wirklich iſt; der Wallfiſch, der ihn liefert, iſt jener , 
den man mit dem Namen Portfifch bezeichnet. Der Kopf 
dieſer Cetacee iſt länger als der der ubrigen Wallſiſche, 
und feine Augen find. nicht größer als die eines Ochſen. 


Die Subſtanz, von der man den Sperma ⸗Ceti gewinnt, | 
befindet ſich in einer dreieckigen Höhlung von ungefähr 


1 ½ Metres Tiefe und 3 bis 4 Metres (9 bis 12 Fuß 
Länge, die einen großen Theil des Kopfes einnimmt, ob⸗ 
ſchon ſie mit dem Gehirn des Thieres nichts aa zu 
haben ſcheint. 5 

Man ſollte glauben, daß es ſehr ſchwer ſeyn "me 
im Meer einen Pottſiſch von einem andern Wallfiſche zu 
unterſcheiden, doch iſt dies nicht ſchwer, und ſelbſt nur 
wenig erfahrne Fiſcher irren ſich. Die andern Wallfiſche 


ſpritzen das Waſſer aus ihren Luftloͤchern ſehr hoch, und 


ſtets ſenkrecht über den Kopf in die Höhe; der Pottſiſch 
hingegen ſpritzt es gerade vor ſich hin, ſo daß es eine 
ſchaumige Maſſe von nur einigen Fuß Ausdehnung bil⸗ 
det. Auch fein Zug zeichnet ſich aus, und iſt, ausg. 
nommen wenn er verfolgt wird, langſam und regelmäßig. 
Sobald er ſich von der Harpune getroffen fühlt, wird er 
wuͤthend, und iſt dann gefährlicher als jeder andere Wall⸗ 
ſiſch, denn ſehr oft greift er das Boot an, zerſchmettert 
es und begraͤbt die Mannſchaft in den Finthen. 

Sobald ein Pottſiſch harpunirt und erlegt iſt, zieht 
man ihn der Laͤnge nach an die Schiffsſeite, trennt den 
Kopf vom Rumpf, und nimmt die Subſtanz, die den 
Sperma Ceti giebt, aus der Hoͤhlung. 
man den Rumpf und wirft alle fetten Theile in den 
Keſſel, wo der Thran ausgeſotten wird. Dieſer Thran 
wird ausgepreßt und dann in die Kufen geſchlutet, wo 
er abkühlt, und aus denen man ihn in die Tonnen füllt, 


die man öfters forgfältig unterſucht, ob fie nicht rinnen. 


Iſt der Wallfiſchfaͤnger bis zum 14% Br. vorgedrun⸗ 
gen, fo fuͤngt er an zu kreuzen, und ſetzt Dies, ohne ſich 
weit von dieſer Parallele zu entfernen, bis auf 40 Stun⸗ 
den von der Küſte fort, der er ſich oft wieder nähert, 
weil man weiß, daß die Wallfiſche ſich gern in ihrer⸗ 
Nachbarſchaft aufhalten, denn man fängt fie nicht ſelten 


Hierauf zerſtuͤckt 


| 


Se 


nämlich, liefern, deren es hier in großer Menge 


Baum zwei Stunden vom Lande. So führt er fort, ſich 
dem Aequator zu nähern, und iſt er bis zum 600 Br. 
gekommen, fo entfernt er ſich von den Küſten des Feſt⸗ 
landes, und ſteuert auf eine unter dem Namen der Galla⸗ 
pagos bekannten, ungefähr. 100 Stunden von der Küfte 
von Peru entfernten Inſelgruppe zu, in deren Nachbar⸗ 
ſchaft er meiſt auf Wallſiſche ſtoͤßt. 5 

Die Wallſiſchfaͤnger begeben ſich gewoͤhnlich vom Mo⸗ 
nate Mai bis Ende Julius nach dieſen Inſeln, die un⸗ 


bewohnt find, und dem Schiffsvolke nur einen einzigen, 


aber freilich ſehr werthvollen Gegenſtand, Schildkröten 


Strande giebt, und die für Seeleute eine um ſo heil⸗ 
ſamere Nahrung find, als fie in dieſen Gegenden faſt 
immer vom Scorbut befallen werden. unglücklicherwdeiſe 
giebt es auf dieſen Inſeln auch nicht eine einzige Quelle, 
und demnach fehlt es gerade hier den Schiffen an Waſ⸗ 
ſer, da ſie Mocha bereits vor drei Monaten verlaſſen ha⸗ 
ben, und dennoch 9 oder 10 Wochen in der Nachbarſchaft 
dieſer Inſeln kreuzen muͤſſen, ehe fie nach Peru zurüͤck⸗ 
kehren konnen, um ftiſchen Vorrath einzunehmen. : 

Zu Tumbez, im Golfe von Guayaquil, verforgen ſich 
die Wallfiſchfaͤnger gewohnlich mit Waſſer und andern 


Geegenſtänden, deren fie bedürfen; dann beginnen fie aber⸗ 


mals zu kreuzen, ſegeln zwiſchen Weſt und Süd bis auf 
die Hoͤhe der Inſel Juan Fernandez, kehren dann wieder 
bis gegen die Inſel Mocha zuruck, und haben fie noch 
nicht ihre vollſtaͤndige Ladung, fo durchkreuzen fie die be⸗ 
reits zurückgelegten Meeresgegenden noch ein Mal. Wenn 
man längs den Küften von Chili und Peru hinföhrt, fo 
ſieht man oft auf dem Meere Stellen, die wie lange 
farbige Streifen ausſehen, und in der Nachbarſchaft die⸗ 


fee Streifen ſcheinen die Wallfiſche ſich vorzugswelſe auf⸗ 


zuhalten; doch findet man ſie nur an den Stellen, wo 
das gewöhnliche Seneblei den Grund nicht erreicht. 
Sind alle Tonnen voll und war der Fang glücklich, ſo 
füt man alle Gefaͤße, und Alles, was ſonſt zu dieſem 
Zweck auf dem Schiffe tauglich befunden wird Oft war 
es ſchon der Fall, daß dieſer Ueberſchuß, auf den man 
gar nicht gerechnet hatte, alle Unkoſten des Schiffes auf 
ſeiner Fahrt deckte, und daß der in den Tonnen enthaltene 
Thran dem Schiffsrheder als reiner Gewinn blieb. Die 
Engländer und Amerikaner haben dieſe Unternehmungen 
im Südmeere bis jetzt faſt aus ſchließend betrieben, Eine 


Reife dauert gewöhnlich, zwei Jahre, und die engliſchen 


Schiffe, die den Rhedern auf 250,000 bis 300,000 r. 


ſammt allen Unkoſten zu ſtehen kommen, kehren mit ea⸗ 5 
dungen zurück, die zu 800,000 Franken, auch wohl noch 5 
theurer verkaufe werden. 


* 


Byron's Anſichten von der Einſamkeit⸗ 
„Die Einſamkeit (ſagte Byron) hat nur den einen 
aber bedeutenden Fehler, daß ſie uns zu leicht eine zu 
hohe Meinung von uns ſelbſt beibringt. In der Welt 
find wir ſicher, oft an jeden unferer wirklichen oder ver⸗ 
meintlichen Fehler erinnert zu werden, daher koͤnnen wir 


am ſelten eine zu hohe Idee von uns faſſen, wir muͤßten 


denn eine ganz ungewöhnliche Portion Eitelkeit beſihen. 
Wehe dem, der ſich in Geſellſchaft wollte merken laſſen, 
daß er höher von ſich denkt, als von feinem Nöͤchſten; 
dieſes Verbrechen würde e in den Harniſch gegen ihn 
bringen. Dies war die Klippe, an der Napoleon ſchei⸗ 
terte. Er hatte ſo oft die Eigenliebe Anderer verletzt, 
daß ſie mit Freuden ihn von der Hoͤhe hinabſtürzen hal⸗ 
fen, die ihn als Rieſen und ſeine Umgebungen als Pyg⸗ 
maͤen erſcheinen ließ. Laßt ſich bei einem Mann oder 
einer Frau ein ausgezeichneter Vorzug nicht in Abrede 


ſtellen, ſo wird itgend ein großer Fehler oder eine Schwach⸗ 


heit hervorgeſucht, die ihn aufwiegt, und feine Zritge- 
noſſen tröften ſich in ihrem Neide mit den Worten: Ich 
habe freilich nicht fo viel Genie wie Dieſer, bin freilich 
nicht fo ſchoͤn wie Jene; dafür bin ich aber auch nicht 
fo jähzornig wie der Eine, oder fo uͤbertrieben eitel wie 
die Andere. — Doch, um wieder auf die Einſamkeit zu 
kommen ſagte B.), dieſe iſt das einzige Schlaraffenland 
auf Erden. Da iſt Niemand, der uns an unſete Fehler 
erinnert, oder durch deſſen Vergleichung wir gedemüthigt 
werden konnen. Unſere böfen Leidenſchaften ſchlafen, weil 
ſie nicht aufgeregt werden; unſere Productionen ſcheinen 
trefflich, weil kein wohlmeinender und einſichtsvoller Freund 
uns einen Wink über ihre Mängel giebt, oder uns Feh⸗ 
ler in Styl und Erfindung nachweiſ't, wo wir am mei⸗ 
ſten zu glänzen glaubten.“ Das find die Annehmlichkeiten 
der Einſamkeit, und wer fie ein Mal gekoſtet hat, kann 
an den fieberhaften Genuͤſſen der geraͤuſchvgllen Welt fo 
leicht keinen Geſchmack mehr finden, In der Welt (ſagte 
B.) bin ich immer reizbar und heftig; ſchon das Ge⸗ 
raͤuſch in den Straßen einer volkreichen Stadt greift meine 
Nerven an. In einem Londoner Haufe kam ich mir vor 
wie gefangen, eingeſperrt, eingepfercht, und mit war zu 
Muthe wie einem Tiger in einem zu engen Käfig. Weil 


wir vom Tiger reden, haben Sie wohl bemerkt, daß alle 
Menſchen, wenn fie in heftiger Wuth find, hin und her 


rennen, wie wilde Thiere in ihrer Hohle? Mir iſt es 
beſonders aufgefallen (fuhr er fort), und bewies mir, 


woran ich nie zweifelte, daß wir viel Thietiſches und 


Wildes in unſerer Natur haben, welches, nach meiner 
Usberleugung, zunimmt, wenn wir unſeren ſleiſchlichen 


Neigungen zu viel nachſehen. — Man hat geſazt, daß 


ein Menſch, um an der Einfamkeit Gefallen zu finden, 
ſehr gut oder ſehr boͤſe ſeyn muͤſſe; ich leugne dies, denn 
es giebt keine Superlative im Menſchen; ſie ſind alle 
comparativ oder relativ, doch, hätte ich auch ſonſt keinen 
Grund, es zu leugnen, fo würde mir nie mit der Idee, 
befonders gut ſeyn, denn Niemand keimt feine Fehler 
beſſer, als ich die meinigen; aber zu gleicher Zeit kann 
ich mir eben fo wenig denken, daß ich fo ſehr ſchlecht 
bin, und dennoch finde ich weit mehr Geſchmack an der 
Einſamkeit, als ich je an der Geſellſchaft fand, ſelbſt in 
meinen Jugendjahren. ö i 


— ff — 


Miszellen. 


Aus Ratibor ſchreibt man unter dem 27. v. M.: „Nach⸗ 
deln bei dem diesjaͤhrigen Schuͤtzen⸗Feſte, am 3. Auguſt, der 
bieſige Bürger und Seifenſiedermeiſter Samberger den be⸗ 


ſten Schuß für Se. Maj. den König gethan, und Allerhoͤchſt⸗ 


denenſelben darauf das dem jedesmaligen Schützenkönig zu 


Theil werdende Ehrenzeichen mit der ehrfurchtsvollen Bitte 
uͤberkeicht worden, zu geſtatten, daß Allerhoͤchſtdero Name 
als diesjaͤhriger Schuͤtzenkoͤnig eingetragen werde, haben Se. 
Majeſtaͤt an den hieſigen Magiſtrat ein Cabinetsſchreiben er⸗ 
laſſen, wodurch Allerhoͤchſtdieſelben dieſem Antrage zu wills 


fahren, und dem ic. Samberger, unter Nädfendung der 


durch den beiten Schuß gewonnenen Denkmuͤnze, eine gol⸗ 
dene Medaille, die auf der Hauptſeite das Bildniß Sr. Maj., 
auf der Kehrſeite aber ein beziehungsvolles Emblem mit der 
Umſchtift: „Den Treuen Schutz und Liebe“ zeigt, zuſtellen 
zu laſſen geruhen.“ a ! 


Die Berliner Zeitſchrift: Don Quixote (tedigirt von 
Brennglas), giebt in Nr. 156 eine Schilderung „des Wein⸗ 
feſtes in Tivoli“ (bekannter Vergnuͤgungsort vor Berlin), 
weiche die Bewirthung daſelbſt eben nicht in ein glänzendes 


Licht feßt. Der Verfaſſer beſuchte mit einigen Freunden das 


Feſt, und erzaͤhlt, als er eben mit denſelben in der Wein⸗ 
ſchenke angekommen war, und ſich 2 Flaſchen des theuerſten 
Weines, à 15 Sgr., hat geben laſſen, wis folgt: 

Nicht ahnend das bevorſtehende Schickſal, nahmen wir 
jeder ein volles Glas in die Hand, druͤckten die Augen zu 
und ſtürzten den Rebenſaft hinunter. Kaum war er an ben 
Ort feiner Beſtimmung angelangt, fo ſtanden wir alle Fünf 


wie berſteinert ba und ſahen uns mit ſtieren Blicken an. 
Dies waͤhrte 2 Minuten, dann trat ein fi icher Mo⸗ 
ment ein: wir ſchnitten Geſichter, ſolche Geſichter, daß 
die Umſtehenden an Hände und Fügen zitterten. Diefer 
Wein übertraf Alles, was Grünberger, Gubener und Kräs 
ter heißt; 2 von meinen guten Freunden fielen wie Fliegen 
auf die Erde; 2 andere krümmten ſich wie getretene Regen⸗ 
würmer; der letzte hielt ſich an einen Gensd'arm feſt, und 
ich ſtand wie eine Bildfäule da und konnte kein Glied rühren. 
Nach fünf schrecklichen Minuten, während welcher man von 
allen Seiten Huͤlfe ſchrie, kamen eiligſt ein Paar Homdos 
pathen, nahmen eine Flaſche Wein zu 5 Sgr. und goſſen 
uns ihren gräßlichen Inhalt in den Mund; — da waren 
wir wieder geſund! Jetzt erkundigten wir uns nach dem Na⸗ 
men des genoſſenen Weins. Jemand ſagte, es waͤre Fahnen⸗ 
Wein, denn wenn man einen Tropfen davon auf die Fahne 
göffe, fo zöge ſich das ganze Regiment zuſammen; ein An⸗ 
derer meinte, es wäre Herings⸗Wein, und fügte hinzu: 
wenn man eine Flaſche davon in die Nordſee gießt, ſo ſind 
alle Heringe marinirt; ein Dritter nannte ihn aber Revolu⸗ 
tions⸗Wein, denn man bürfte nur ein Glas deſſelben unter 
die Empoͤrer gießen, und Alle gingen ruhig nach Haufe; ein 
Vierter nannte ihn Telegraphen⸗Wein, denn man brauchte 
nur hinter der Academie in Berlin einen Tropfen davon auf 
die Erde zu gießen, fo ſchlaͤgt der Telegraph die Hande uber 
den Kopf zuſammen, drückt die Worte: „Jott, wie wird 
mich?“ aus, und bringt dieſe Nachricht bis Magdeburg; 
ein Fünfter abet ſagte ganz avodiktiſch: „Der Wein iſt abs 
ſcheulich ſchlecht, und haͤtte Carl Moor nur ein Glas von 
demſelben gehabt, fo wär’ es ihm eine Kleinigkeit geweſen, 


den Ocean zu vergiften, und man hatte in dieſem Falle zwei⸗ 


felsohne den Tod aus allen Quellen geſoffen. i 


Wir ſagten gar nichts und gingen nach dem Buffet, um 


Kaffee zu trinken; bekamen aber keinen, und als wir nach 


einer mühevollen Stunde ihn bekamen, da wünſchten wir: 


wir hätten keinen bekommen. Da ſchoß ein Kellner wie ein 
Pfeil, oder etwas langſamer, jedoch mit barbierifcher Schnel⸗ 
ligkeit vorüber. Ich ſah ihn, faßte ihn beim Arm, blickte ihn 
ſcharf an und fragte: „Haben Sie eine Minute uͤbrig, La⸗ 
vagna?“ darauf erwiederte er: „Nee!“ und damit beruhigte 
ich mich, und folgte meinen Freunden nach dem Luftballon, 
mit deſſen Füllung man circa 2 ½ Stunde befchäftigt war. 
Da flieg er auf! — Was wirklich auf, in die Luft? Non! 
Schwer lag der Himmel von Madrid auf ihm 
und er fiel, ein Opfer der Kabale und mehrerer Löcher, mer 
nige Schritte von ſeinem Aufgang nieder. 

Zum Schluß brannte man ein Feuerwerk ab, deſſen 
Schoͤnheit und Pracht ich nicht beſchreiben kann, weil ich's 
mit angeſehen habe. Gluͤcklicherweiſe kam ein Tropfen jen 
vielbeſprochenen Weines in eine Rackete, und : 

Das brauſet' und fieder und brenner und ziſchb, 

Wie wenn Waffer und Feuer ſich mengt! 
Die Rackete, die ſich vor Angſt nicht zu laſſen wußte, ſtueg 
bis in den Himmel hinein und gewährte einen einzigen ſchöͤ⸗ 
nen Anblick; — wir gingen nach Haufe, 


a Erna M or a %3 8 URL b 

Die Befiger des Tivoli ſollten bei dem ungemein ſtarken 
Beſuch ihres Locals etwas mehr für das Publikum thun! 
Am 27. Septbr. ereignete ſich in Augsburg ein Vorfall, 
welcher großes Ungluͤck anzurichten drohte. Es rannte naͤm⸗ 
lich ein Floß fo gewaltſam gegen ein Joch der Nothbrücke 
Aͤüer den Lech, daß die Brücke unter furchtbarem Gekrach zu⸗ 
ſammenſtürzte. Die Leute, welche ſich auf dem Floſſe be 
fanden, retteten ſich, indem fie ins Waſſer ſprangen und fo 
an das Land kamen; eben ſo retteten ſich 18 Arbeitsleute, 
welche auf der Brucke beſchaͤftigt waren. Durch einen merk 
würdigen Gluͤcksfall ging kein Menſchenleben verloren. 
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- Die Klagenfurter Zeitung meldet aus Wolfsberg (Kärn⸗ 
then) vom 21. Septbr.: „Die durch den fortwährenden Re⸗ 
gen angeſchwollene Lavant wurde heute Über Nacht, beſon⸗ 
ders durch die Bäche Kamper, Fraiß und Proͤſſing, von St. 
ertraud an bis Lavamünd, zu einer ſolchen Höhe gefleiert, 
daß die Wogen dieſes Fluſſes die ganze Höhe der bedeutend 
hohen Baierhofer Brücke erreichten. Die lange Bruͤck⸗ am 
Briel, der Radelſteg, die Brücke über die Lavant, von der 
chemaligen Mauth an der Roſentratte gegen Frontſchach, bie 
Brücke bei dem Offnerhammer an der Schweintratte, die 
Brücke bei St. Gertraud, und alle kleinete Brücken und 
Stege über die Lavant, waren ein Opfer dieſer ungeheuren 
Waſſerfluth. Am Schwabenhofe riß die Lavant tief in die 
Felder, und nahm eine lange Strecke der Straße, mit Ae⸗ 
pfelbaumen beſetzt, welche, in dieſem Jahre zum erſten Male 
voll Frucht, ein ſchoͤnes Spalier bildeten, mit ſich fort. Die 
Fluth erreichte eine größere Höhe, als ſelbſt im Jahre 1824, 
wo man ſich keiner gleichen erinnerte. Von den Bruͤcken ſteht 
nur noch die gemauerte ſogenannte Fleiſchhauer⸗ und Baier⸗ 


hofer Brücke. Der angerichtete Schaden iſt bedeutend. Gleiche 


Berichte kommen uns über die Gebirge aus Ober⸗Steiermark 
zu, und unſere gewöhnliche Verbindung iſt unterbrochen. 

a es in der Nacht vom 21. auf den 22. abermals unun⸗ 
verbrochen regnete, fo fehen wir ferneren Berichten mit Be⸗ 
ſorgniß entgegen.“ 5 


. (Eingeſandt.) 
An die Muſen. 


. Hoe Schweſtern! Euch erklingt die Leier, 
Himmelstöchter! Heil'ge dreimal drei! — 
Und zu Eurer Feſte hoher Feier, 
Eilt der Sänger laubbekränzt herbei! — 
Wie zum frohen Tanz die Flöten rufen 
Und der Prieſter Opfer⸗Hymne ſchallt; 
(Kniend an des Tempels Marmorſtufen,) 
Die der Feſſen dreifach widerhallt! — 
Seht die Hoͤh'n vom bunten Zug erglanzen! 
O! es naht der Jungfrau'n frohe, Schaar; 
Schoͤn geſchmuͤckt mit friſchen Blumen- Kraͤnzen, 
Lilien im gold'nen Lockenhaar -- 
„Heil den Muſen! die wir hoch verehren!“ 
(Jauchzt der Jüngling' freuderfüllter Chor.) 


„Die der Küͤnſte ſchoͤnſte uns hier lehten, 
Und uns leiten zum Olimp empor!“ 


„Heil den Muſen!“ (tons im Männer Kreise) 


„Ihnen huldigt unſer ernſter Sinn! a 
Wen er auf der Lebensreiſe: — 
DO! der wandelt froh auf ihr dahin!“ — 

Selbſt der Greis (aur morſchen Pilgerſtabe) 
„Neichet ihnen noch die kalte Hand. — 
Waren Sie doch feine einſt'ge Habez 
Gern enteilt er dann in's beſſ're Land! — 
Und der Sänger ſollte feine Leier 
Nicht ertönen laſſen Euch zum Ruhm? — 
Nein! er huldigt Euch in hoher Feier, 
Himmliſche! in Euerm Heiligthum! 


Chriſtian Kl oſe. 


Lichtſcheere. 
Charade. 
Durch der Taufe heil'ge Weihe 
Oſt die erſten Sylben ſind 
Milgetheilt dem lieben Kind, 
Daß es in der Chriſtenreihe 
Auch mit einem Namen ſtehe, 
Der, von Kaiſern einſt geführt, 
Zierlich ſey, wie ſich's gebührt, 
Und einher mit Wurde gehe. > 
Schließt zwei andre Sylben drinn, 
Die zwar roͤmiſch ſind geboren, 
Doch die ſpaͤter auserkoren, 
N Unſre Sprache ſich gewann, 
So daß ſie ganz Deutſch jetzt kltagen, 
Und Ihr ſprecht von ſolchen Dingen, 
Die noch nie ein Auge ſah, 
Und die doch bei heil gem Beben 
Fort in unſerm Innern leben, 
Wirklich ſind und doch nicht da, 
Und uns nach den Sterbebetten 
Mit der Ewigkeit verketten. 

. Chriſtlich alſo die zwei erften, 
Die zwei andern Geiſt und Licht; 
Möchte man da aber nicht 0 
Gleich vor Zorn und Aerger berſten, 
Daß ein Name iſt das Ganze, 
Den die Unterdrücker tragen, 

Die von eines Volkes Kranze 

Aus der Vorzeit Vluͤthentagen + 
Alle Blumen abgeſchlagen, 

Daß er nur im tieſſten Kern 

Noch die Kraſt ſich hat erhalten, 
„Die mit Gott — und nicht mehr fern 
Sey der Tag — mit ihrem alten 
Elanz ſich wieder wird entfalten. 
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der Zug vorüber kam, verfammelt wäre. 


die Regierung allein zu fuͤhren. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats z, Berliner 
And Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Ein wichtiges Ereigniß, was man längft erwartet, iſt 
eingetreten: Ferdinand VII „König von Spanien, 
iſt am 29. Septbr. früh um 2% Uhr, im Königl. 
Palaſte zu Madrid geſtorben. Oöglei dieſer Todes⸗ 
fall durch die immer zunehmende Schwäche feines tief unter⸗ 
grabenen Geſundheitszuſtandes laͤngſt vor erzuſehen war, iſt 
es doch eine Begebenheit, die im gegen 8. igen Augenblicke 


die Angelegenheiten Europa's verwickeln könnte, Eine ſtrei⸗ 


tige Thronfolge, bewaffnete Parteien unter zwei Fahnen, 
die einander die Krone ſtreitig machen, der noch brennende 
Heerd des Buͤrgerkrieges in Portugal, und in beiden Ländern 
wei Oheime und zwei Nichten, die auf denſelben Thron An» 
ſeruch machen! Dieß iſt der Zuſtand der Halbinſel! — Die 
verwittwete Koͤnigin, Marie Chriſtine, hat ſogleich die 
Regentſchaft im Namen ihrer dreijährigen Tochter uůͤbernom⸗ 
men; ein ir den letzten Lebenstagen des Königs bezeichnetes 


a A ſeil war berufen, die Regierung der Regentin zu unters 
ft 


ben; es beſtand aus dem Infanten Don Francisco de 
Paula, dem Herzog von Infantado, Herrn von Zea, dem 
Biſchof von Sevilla und dein General Caſtannos. — Dom 
Carlos, welcher feinen Thronrechten nicht entſagt hat, 
befindet ſich noch in Portugal, — Am 30. Septbr, hatte 
in Madrid vollkommene Ruhe geherrſcht; und den erſten er⸗ 
ſchienenen amtlichen Aktenſtücken nach, ſcheint die Königin 
Der verewigte Monarch 
bat ein Alter von 49 Jahren 11 Mon. und 15 Tagen 
erreicht; er war viermal verheirathet; und die letzte Gemah⸗ 
lin, isige Königin, Wittwe Maria Chriſtiana, iſt eine Toch⸗ 
ter des verſtorbenen Königs Franz von Neapel, geb. den 27. 
April 1806. Er hinterläßt zwei Tochter, die Königin Ma⸗ 


„kia Iſabella Louiſa, 3 J. alt, und Maria Louiſa Ferdinanda, 
1 Jahr 9 Monat alt. 


In Portugal dauert der ungewiſſe Zuſtand fort; doch 
lauten eine Menge eingegangener Nachrichten fuͤr die Sache 
der jungen Königin guͤnſtig. — Donna Maria iſt am 22. 
Septbr. mit der Herzogin v. Vraganza (Dom Pedros Ge⸗ 
mablin) und Gefolge, am Bord des Dampfſchiffes „Soho“ 
gluͤcklich zu Liſſabon angelangt. Sie landete am 23. Es 
ſchien als wenn die ganze Hauptſtadt auf den Straßen, wo 
Der Empfang 
war in der That ſehr laut, ja ſtürmiſch zu nennen. Alle 
Damen an den Fenſtern waren blau und weiß gekleidet; die 
Königin und ih re Begleitung trugen indeſſen nicht dieſe Far⸗ 


ben; ſie war ganz weiß gekleidet und trug einen roſenfarbe⸗ 


nen Hut, als wollte fie damit ſagen: ich gehöre zu keiner 


Partei; ich bin nur die legitime Königin dieſes Reichs. — 


In politiſcher Hinſicht iſt die Nachricht von Wichtigkeit, daß 
Marſchall Bourmont mit feinem Stab und dem groͤß⸗ 
ten Theil der franz. Offiziere plögtih aus Dom Miguels 
Dienſten geſchieden, und wie man glaubt, nach Spa⸗ 


f (Fortſetzung im erſten Nachtrag e.) 


nien gegangen iſt. Ein gewiſſer General Macdonnell fol 
jetzt das Kommando der Migueliſtiſchen Armee übernommen 
haben. Noch erwartet man die offizielle Beſtaͤtigeng dieſer 
Nachricht, welche aber durch ſehr glaubwürdige Privatberichte 
mitgetheilt worden iſt. Was Liſſabon ſelbſt betrifft, fo herrſcht 
daſelbſt eine Ruhe als ſey der Feind hundert Meilen entfernt 
und als höre man den Donner der Geſchütze nicht; wenn 
man durch die Straßen der Stadt geht, denkt man nicht 
daran, daß ſie ſich in Belagerungszuſtande befindet. Die 
Befeſtigungen ſind nun in einem ſolchen Zuſtande, daß die 
Pedroiſten glauben einer Armee von 50,000 Mann Wider⸗ 
ſtand leiſten zu koͤnnen. Seit dem bedeutenden Treffen am 
5. Septbr., hat erſt wieder ein Gefecht am 14. Statt ge: 
funden, deſſen wir in Nro. 41 des Boten ſchon erwaͤhnten. 
Die Migueliſten griffen an dieſem Tage das Fort San Joac, 


am linken Flügel an, wurden aber von Dom Pedros Truf⸗ 


pen mit dem Bayonnet angegriffen und völlig in die Flucht 
geſchlagen. Viele Verwundete und Gefangene fielen in die 
Hände der Sieger und der Kampfplatz war mit Todten be⸗ 
deckt; die Kriegsſchiffe und die Linien Dom Pedros unters 
hielten ein furchtbares Feuer. — Dom Miguel hat jetzt fein 
Hauptquartier zu Luniar, wo er im Palaſt des verſtorbenen 
Marquis von Ajaja wohnt. Seine Armee leidet ſehr an 
Defertion und hat vielen Mangel zu ertragen; wahrſchein⸗ 
lich hat der ſchlechte Zuſtand derſelben den Marſchall Bour⸗ 
mont veranlaßt ſeinen Abſchied zu nehmen; demohnerachtet 
ſind alle Verſuche Dom Pedros mit ſeinem Bruder den Krieg 
durch Unterhandlungen zu beendigen, geſcheitert, indem letz⸗ 
terer nur der Gewalt weichen will. — Der Herzog von Ter⸗ 


ceira wird wieder nach Porto abgehen, um von da aus Offen⸗ 


ſiv⸗Operationen zu beginnen, welches auf die Migueliſtiſche 


Armee vor Liſſabon von gewaltiger Wirkung ſeyn müßten; 


auch glaubt man daß Admiral Napier bald nach Madeira fer 
geln dürfte, um die Angelegenheiten“dieſer Dom Miguel ge 
horchenden Inſel, nach feiner Weiſe in Ordnung zu bringen. 


In Frankreich iſt die Regierung durch den Tod des 
Königs von Spanien in große Thaͤtigkeit verſetzt worden, 
Als die Nachricht eintraf, ward ſogleich ein großer Cabinets⸗ 
rath gehalten, zu dem der aus London angekommene Füͤrſt 
Talleyrand gezogen wurde. Nach deſſen Beendigung eilten 
Couriere nach Spanien. Wie verlautet ſoll zur Fürforge 


“für eintretende Ereigniſſe in Spanien, an der Graͤnze ein 


Truppencorps aufgeſtellt werden. — Die Verminderung 
der franz. Armee nimmt ihren Fortgang, alle Straßen wim⸗ 
meln von Soldaten die mit langem Urlaube und Abſchieden 
ihren Heimathsorten zueilen. — Am 29. Septbr. hat det 
Herzog von Bordenux fein 14tes Johr erreicht, und iſt dem⸗ 
nach mümdig geworden; man befürchtete an dieſem Tage, 
beſonders in den ſüͤtlichen Departements große Unruhen; 
allein auſer einigen bedeutenden Unruhen in Marſeille, und 
an einigen andern Octen, die bald unterdtlückt wurden, iſt 
dieſer Tag ruhig vorüber gegangen. Faſt uberall feierten 


aber die Anhänger der vorigen Regieruag denſelben mit 


Gottesdienſt und Gaſtmalen. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 42 des Boten aud dem Rieſengebirge 1833. 


Aus der Schwe iz erfährt man, daß der Canton Schwyz 
die neue Verfaſſung nicht unbedingt angenommen hat; des⸗ 
wegen hat die Tageſatzung beſchloſſen, daß die militairiſche 
Befetzung diefes Cantons noch fortdauern ſolle. — Die Theis 
lung des Zeughauſes zu Schwyz fand am 25. Spt. Statt. 
Der neue Stand Schwyz begnügte ſich von den vorhandenen 
10 Kanonen, mit 3 Kanonen. Noch an demſelben Tage 
wurden fie unter Bedeckung eidgenöffifcher Truppen abge⸗ 

rt; aber ohnerachtet dieſer letzteren beim Rothenthurn mit 
Gaſſenkoth beworfen, und in Arth, ebenfalls fruher zur 
Stadtparthei gehörig, nur auf drin zende Vorſtellung von 
Rathsgliedern, durchgelaſſen. — Auch zu Baſel hat am 2. 
und 3. Oct. die Theilung des Zeughauſes Statt gefunden. 
Am 4. wurde das, der Landſchaft zukommende, Geſchütz ads 
geführt; es beſtand aus 5 Zwoͤlfpfuͤndern, 2 engliſch⸗laffe⸗ 
tirten Sechspfuͤndern, 2 Haubitzen, 18 Vierpfuͤndern, eis 
nem Zweipfimber, und zwei Einpfündern, nebſt den engl. 

iſſons. Das Geſchuͤtz wurde, unter Eidgen. Eskorte, 
durch Stadt⸗Baſeler Fuhrleute bis zur Birs⸗Brücke trans⸗ 


portirt, und daſelbſt im Park aufgefuͤhrt, von der Landſchaft 


bernommen und nach Lieſtal gebracht. — Unter den naͤm⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln wurden ohngefaͤhr 1200 Infantes 
rie⸗Gewehrt auf 9 Leiterwagen nach Lieſtal gebracht. Die 
Munition ſollte den 7. abgeführt und dann die Theilung des 

rigen Materials vollzogen werden, was noch 4 bis 5 Tage 

it koſten wird. — Nachdem nun dem Taseſatzungs⸗Be⸗ 
ſchluß entſprochen iſt, wird am 7. das Bataillon Caille von 
Freiburg, die Scharfſchuͤtzen⸗Compagnie und ein Theil der 
Kavallerie Baſel verlaffen, fo daß alsdann die eidgenoͤſſiſche 


Garniſon noch aus 2 Bat. Infanterie, ½ Comp. Cavalle⸗ 


die und 1 Comp. Artillerie beſtehen wird. Der Diviſions⸗ 


ſtab iſt aufgelöfet, und ſollte Baſel alsbald verlaſſen; der 


berft Zimmerlein übernimmt das Commando ber zurüd: 
bleibenden Truppen. — Da der Stand Neuenburg (Neu⸗ 
chatel) die Tageſatzung durch Abgeordnete beſchickt hat, fo 
find die gegen dieſes Fürſtenthum beſtimmten Truppen auf⸗ 
gelöſet worden, N 
Se. Majeftär der Kaiſer Nicolaus find am 28, Septbr. 
ends 10 Uhr wiederum gluͤcklich in St. Petersburg aus 
Dlen eingetroffen. Der Kaiſer war uͤber Kowno gereiſet, 
und hatte daher das Königreich in feiner größten Ausdeh⸗ 
— beſucht. Zu Oſtrolenka beſah der Monarch das Schlacht⸗ 


DODeſter rec. 
Im Publikum wird jetzt viel von der Zuſammenkunft in 
ünchengraͤtz geſprochen. Man kann nicht genug das zuvor⸗ 
kommende Benehmen Sr. Majeftät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land gegen Alle, die die Ehre hatten, ſich ihm zu naͤhern, 
men, und findet in ihm dieſelbe Liebenswürdigkeit, wo⸗ 
urch der verewigte Kaiſer Alexander die Herzen zu gewin⸗ 
nen wußte. Mit wahrer kindlicher Hingebung ſoll er Sr. 
Majeſtäͤt dem Kaiſer von Oeſterreich ſich genähert, und da⸗ 


* 


für die Gefühle der innigſten Freundſchaft entgegen genom⸗ 
men haben, was zu einer immer engern Verbindung Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands, die durch die Zeitverhaͤltniſſe ſich oh⸗ 
nedies ſchon zum Beſten beider Länder geſtaltet hat, führen 
wird. Faſt alle hoͤheren und niederen Staatsbeamten, welche 
dem Monarchen nach Boͤhmen gefolgt waren, haben Zei⸗ 
chen Ihrer Huld erhalten. Dem Staatskanzler, Fuͤrſten 
Metternich ſoll eine reich mit Diamanten beſetzte Doſe vom 
Kaiſer Nicolaus geſchickt worden ſeyn, und der Vicckanzlet, 
Graf Neſſelrode ſoll von unſerm Monarchen eine aͤhnliche 
Doſe erhalten haben. Man verſichert, daß an 100,000 
Mann Ruſſiſcher Truppen in der Umgegend von Modlin 
konzentrirt ſtanden. Sollte eine fo große Truppenzahl wirds 
lich dort verſammelt ſeyn, fo kann man ſich von der Starke 
der Ruſſiſchen Armee in Polen einen Begriff machen, in⸗ 
dem die Garniſonen von Warſchau, Kaliſch und andern 
Haupt⸗Orten nicht vermindert wurden, und in den verſchie⸗ 
denen Woywodſchaften ebenfalls Truppen zurückgelaſſen wer⸗ 
den mußten. Hierauf möchten die Franzöfifhen Journa⸗ 
liſten aufmerkſam zu machen ſeyn, die ſich in der letzten 
Zeit eben ſo ſehr bemuͤhten, die Ruſſiſche Armee zu verklei⸗ 
nern, wie ſie einſt deren Zahl uͤberſchaͤtzten. : 
Man hat behauptet, die Karliften, welche die Reife von 
Paris nach Buſtiehrad machten, um dem Herzoge von Bor⸗ 
deaur am 29. Septbr. zu feiner Majorennität Gluck zu 
wünſchen, würden nicht über die boͤhmiſche Grenze gelafe 


ſen werden; dies hat ſich aber nicht beſtaͤtigt, denn die fei⸗ 


etliche Gratulationscour fand wirklich am 29. Septbr. ſtatt, 
doch nicht von ſo viel Hunderten, wie es in den Zeitungen 
hieß, ſondern Alle hatten in 20 eleganten Wagen Platz, 
und es waren mehrere darunter, welche ſchon ſeit längerer 
Zeit in Deutſchand lebten. Warum hätte man auch uns 
verdaͤchtigen Reiſenden, die mit ordentlichen Paͤſſen verſehen 
find, den Eintritt verbieten follen? Die Verehrung und 
Huldigung eines ohne ſeine Schuld ungluͤcklichen Prinzen, 
iſt ein Akt der Humanität, der, weil er lobenswüͤrdig iſt, 
kein Hinderniß verdient. Degen und Sporen find die pafe 
ſendſten Geſchenke für einen jungen Prinzen, der in die 
Großjaͤhrigkeit uͤbertrüit. Der junge Herzog von Fitz⸗Ja⸗ 
mes hatte die Ehre, fie dem Priazen zu überreichen und die 
Ergebenheit und Wünſche Aller aus udruͤcken. 
Frankreich. 

Man meldet aus Oran die Ankunft der Brig „Huſſard“ 
und daß im dortigen Hafen große Thaͤtigkeit herrſche, denn 
es waren allein in der letzten Hälfte des Auguſtmonats 38 
Kauffartheiſchiffe angekommen, worunter 24 von Algier und 
Moſtaganim, und 14 von Gibraltar und Italien. Abge⸗ 
ſegelt waren 32 Schiffe nach verſchiedenen Häfen, auch was 
ren im Laufe dieſer Zeit 5 franz. Regierungs Fahrzeuge an⸗ 
gekommen und abgegangen. Eine Expedition, unter der 
Anführung des Oberſten L'Etang, gegen den feindlich ges 
ſinnten Stamm Smehla, am Fuß des kleinen Atlas hau⸗ 


ſend, war von glüdlichem Erfolg geweſen, und hatte na⸗ 
51 die Aufhebung der Belagerung Moſtaganim's, von 
eiten der Araber, zur Folge gehabt. Alle Landes⸗Producte 
waren ſehr wohlfeil und ein Maas Getreide, welches frü- 
her 16 Fr. koſtete, galt nur 5 Fr. Auch war viel Wolle 
nach Frankreich verſchifft worden. 2 
Es heißt zu Paris allgemein, daß an der ſich wieder zei⸗ 
genden Cholera taͤglich 20 bis 25 Perſonen ſterben; fie ſcheint 
indeß weit weniger heftig zu ſeyn, als ſie dies bei ihrem er⸗ 
ſten Erſcheinen, im vorigen Jahre, war, und man hofft da⸗ 
r, die Krankheit bald wieder verſchwinden zu ſehen. Auch 
ind von Seiten der Regierung, keine befonderen Gegen: 
Anſtalten getroffen worden. 
a Italien. 
Die verſchiedenen unruhigen Bewegungen, von denen in 
jüngfter Zeit auch mehrere Theile Italiens der Schauplatz 


waren, ließen an einer weit verzweigten geheimen Verbin⸗ 


dung nicht mehr zweifeln, und die im Staate Piemont ent⸗ 
deckte Verſchwoͤrung gab vollends die Gewißheit, daß eine, 
Alles umzuwaͤlzen ſuchende, Verbindung, unter dem Namen 
„la giovine Italia“ (das junge Italien) wirklich beſtehe. 
Verſchiedenes laſen wir darüber in Öffentlichen Blättern; 
vor Kurzem aber ereignete ſich auf dem Comer See ein hier⸗ 
auf bezuͤgliches, ſehr beklagenswerthes Ereigniß. Den 15. 
Septbr. nach Ankunft des von Genua eben zuruͤckgekomme⸗ 
nen Advokaten P. (ein ſehr begüterter Mann, und im Ge⸗ 
richts⸗Bezirk St. Fedele, 4 Stunden von Como wohnend) 
wurde dem dortigen Bezirksrichter C. der Befehl zugeſandt, 
jenen Advokaten augenblicklich feſtzunehmen, und wohlver⸗ 
wahrt nach Mailand abfuͤhren zu laſſen. Kaum war der⸗ 
ſelbe feſtgenommen, und der vom Bezirks⸗Richter beorderte 
Commiſſair eben im Begriff, ſich mit den bei dem Verhaf⸗ 
teten vorgefundenen Papieren zu entfernen, als er im untern 
Raume des Hauſes von einem unbekannten Emiſſair des Ad⸗ 
vokaten P. wuͤthend uͤberfallen wurde, welcher zwei ſcharf 
geladene Piſtolen ihm auf die Bruſt abdruͤckte und ihn fo 
du Boden ſtreckte. Der Thaͤter bemächtigte ſich augenblick⸗ 
lich der Papiere und verſchwand. Der auf den entſtande⸗ 
nen Lärm mit mehreren Perſonen herbeigeeilte Bezirksrich⸗ 
ter traf den grauſam ermordeten Commiſſair ſterbend und 
hatte die traurige Pflicht, uber das ſchreckliche Attentat an 
feinem Freunde und über die Feſtnehmung des Advokaten 
Bericht zu erſtatten. Die zwei Brüder des P. wurden auf 
der Stelle verhaftet, und es wurde Alles aufgeboten, um 
ſich des Meuchelmoͤrders zu bemaͤchtigen, von welchem man 
aber, trotz den in der ganzen Umgegend angeordneten Streif⸗ 
zuͤgen keine Spur auffinden konnte. Der Verhaftete wurde 
nach Mailand abgeführt, und feitdem haben ſich ein Paar 
Bekannte deſſelben entfernt. Dieſes traurige Ereigniß (der 
Gemordete war ein Familien⸗Vater) hat zu Como alge⸗ 
meine Entruͤſtung hervorgebracht. a 
Se. Kön. Hoh. der Kronprinz von Baiern iſt auf feiner: 
Ruͤckkehr aus Griechenland zu Rom angekommen. — Am 
15. Sepibr. iſt der Cardinal Caccia⸗Piatti in Novara ge⸗ 
ſtorben. Er war am 18. März 1751 in Novara geboren. 


n . g . 
küntigte ein k. e e, dem Thurme ©; Stine 
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2 8.52 en et. 
Unſere Blätter aus dem Palaſte des Neceſſidades vom 22. 
September einen Bericht von der jubelvollen Ankunft der Kon 
der im Weſentlichen Folgendes enkhaͤlt: „Um 5160 — 


gio die Ankunft an onna Maria II., Königin von Portu⸗ 
al, J. kaiſerl. M. der Herzogin v. Braganza und J. kaiſ 
oh. der Prinzeſſin Maria Amalie an, worauf Se, kaiſerl. M 


mit Ihren Kammerherren und Adjutanten den Palaſt 9 


ich nach dem Arſenal begaben und ſich mit ihren Begleitern u. 
em Admiral Grafen v. Cap. St. Vincent und dem Grafen 
Ehe einſchifften, um dem Dampfſchiſſe, das J. J. M. M. 
herbrachte, entgegen zu a Se. kaiſerl. M. hatten die Zu 
ledenheit, die eye! ande ihrer Zärtlichkeit, nach 20 monatlicher 
bweſenhelt, zu ſehen, und zu umarmen, und es iſt nicht m. 

lich, die Ne Fe Gefühle der Liebe und Ehrerbietung zu 
ſchreiben. Unter Geſchuͤtzſalven von den brittiſchen, 5 und 
portugieſiſchen Geſchwadern und den Forts an beiden Talo⸗llſern 
und den Ausrufungen unzählbarer, die Ufer und die Hauſer von 
Cascges bis Ribeira nova, wo das Dampfſchiff vor Anker ging, 
bedeckenden Menſchen, begrüßte Alles die langerſehnte Königin, 
feinen Befreier und die erhabene Gemahlin des 1 der 
Fürſten, Se. kaiſerl. Mais hatten befohlen, daß die Landung am 
23. Mittags Nez mittlerweile kamen der Minifter Sr. groß 
brittaniſchen Majeſ dt, der Admiral und die Offiziere des brik⸗ 
tiſchen Geſchwaders, das Municipal⸗Corps, in Staats⸗Uniſormen 
an Bord, um die Königin zu bekomplimentiren; auch die Kron⸗ 
beamten, unzählige Damen, die Staatsminifter, Civil: und Mir 
litairbeamten, der Ober⸗Polizei⸗Intendant und viele Vornehme 
erſchienen zu dieſem Bier, Talio war mit Vosten bedeckt, 
voll von der Menge, die entzückt war, die Königin, ſo wie den 
Schoͤpfer unſrer Freiheit und ſeine erhabene BERNER feben. 
Um 7 Uhr wurde das Mittagsmahl ſervirt; Se. Maj., die J. 
Na Mal. an der Rechten und, ae erhabene Gemahlin A 
der Linken harte“ erzeigte dem Grafen v. Cap St. Vincent die 
S ihn zur 3 zu laden, auch dienſthabenden Damen bei 
MM., den Ritter M al u. ſ. w. Zur geeigneten 
it brachten Se. Mal. die Gefundbeit J. Allergl. Piaf. und 
die Charte aus, was mit Enthuſiasmus aufgenommen wurde, 
J. Allergl. Maj. dankten und brachten die Geſundheit Ihres 
erhabenen Vaters aus, welche eben ſo aufgenommen wurde. Der 
Admiral bat um Erlaubniß zu dem Toaſt: „J. kaiſerl. Mal, 
die Herzogin von Brazanza, deren Beſtrebungen für Portugals 
Freiheit ſie zu der Liebe, Ehrfurcht und Dankbarkeit der Porktu⸗ 
iefen berechtigen.“ Der Ritter Mendizaval fat, nachdem er 
Erlaubniß erbeten: Monarchen wären nicht glucklich, wenn ihte 
Unterthanen es nicht waͤren, daher die Koͤnigin, regierend durch 
die Charte, ihren Namen unſterblich machen und das Entzücken 
ihres k. Vaters ſeyn werde,“ der 5 die Krone gegeben, und J. 
Mal. der Kgiſerin, deren weiſer Rath fo ſehr zum Siege der 
konſtitutionellen Legitimitaͤt über Tyrannei und Despotismus- bei⸗ 
getragen. Er endigte mit dem Trinkſpruch: „Die Konigin, 
ihr erhabener Vater und feine würdige Gemahlin!“ Sir Job 
Milley Doyle bat, einen Toaſt fuͤr die Ehre und Stanohaftig: 
keit der Porkugieſen geben zu dürfen, die mit fo viel Herolsnulz 
die hochhellige Sache vertheidigt, die Glorſe (Maria da Gloria 
zu erlangen, die fie nun befüßen. Alle-Toaſte wurden außer 
wohl aufgenommen. Se. Maj. kehrten um 10 Uhr zum Paz 
laſte zurück.“ — Am 20. ertheilten Se. Maj. Lord Wi. Ruf 
b als britt. Miniſter, die Antritts⸗ Audienz, und ließen ſich 
en franzoſ. Geſchaftstrager Hm. v. Lurde, vorftellen, — Ein 
amtlicher Bericht vom 23. trägt noch nach, daß bei der Ankunft 
J. Mai der Graf v. Portoſanto die Schluſſel der Stadt, mit 
kurzer Versicherung der unwandelbaren Treue derſelhen gegen igre 
Königin und die Charte, überreicht gebt Auch, daß JJ. MM. 
in einer prächtigen, mit 8 Pferden beſpaunten Kutſche, der eim 
lange Reihe andrer gefolgt, unter der ungeheuern Volksmenge, 


— ER 


en 


nter Glockengeläut und Geſchutſalben, noch der Patriarchlal 
irche gefahren ſey, wo der Cardinal⸗ Patriarch und der 
erus Sie empfangen und in die Hauptkapelle geführt, wo Sie 


das Te Deum angehört, das Sakrament empfangen und dem 


Höchſten Ihren Dank dargebracht habe. D. Miguel war im 

laſt von Ajuda, als die Königin den Tajo herauffuhr, und 
Onnte die Frendenſalven der Geſchuͤtze, ja die Jubelruſe der Eine 
wohner Liſſabons dort hoͤren. 8 


2. h. Q. 28. X. 4. St. F. & T. g J. 


Dem theuren Andenken 
unfrer geliebten Gattin und Mutter, 
N der weil. Frau 


Dorothee Friederike Liebig, geb. Siegert, 


in Gier s dorf, j 


welche uns am 14. Oktober 1832 durch einen ſchnell 
Tod entriſſen wurde. 


Wi friern nicht die Ruͤckkehr Deines Lebens; 
(ein Feſt, das ohne Gleichen waͤr',) 
ein, theures Herz, ſolch Hoffen iſt vergebens — 
dies Leben iſt fuͤr Dich nicht mehr. 
Wir feiern heut mit tiefgebeugten Herzen 
des Sterbetages Wiederkehr! 
Wie denken Deiner durchgekaͤmpften Schmerzen, 
und dies Gedenken fällt uns ſchwer! : 
Wir denken Dein — Du haft fo treu gelirbet, 
und theuer wer Dir Mutterpflicht! 
Wenn haͤtteſt Du die Deinen je betruͤbet — 
wenn je verſtellt Dein Angeſicht? 


So einfach, fo geordnet war Dein Walten — 


des Hauſes Raum war Deine Welt; 
Hier haft Du treu und chriſtlich Haus gehalten, 
und fleißig Deine Saat beſtellt. 
Bei Sorg und Müh haft Du Dein Brod genoſſen; 
der Kinder Wohl hat Dich erfreut — 
Dem Frieden war Dein Herz ſtets aufgeſchloſfen, 
und Sanftmuth war Dein taͤglich Kleid, 
Genug haft Du geſorgt, gekämpft, gelitten, 
der ſchweren Stunden viel gezaͤhlt! 
Doch hörte Gott, Dein Vater, Deine Bitten, 
und ſeine Huͤlf hat nie gefehlt. 5 
Der letzte Kampf, ein Kampf auf Tod und Leben, 
war allzuhart und fuͤrchterlich! i 
Doch war Dein Herz dem Herrn ganz hingegeben — 
Er wollt's — der Tod behielt den Sieg! 
Da eilteſt Du in's Land zum ew'gen Frieden — 
wir ſanken hin in Mitternacht! 5 
Hauſes Sonn’ und Schutzgeiſt war geſchisden; 
Doch, Deine Arbeit war vollbracht! 


ohe 


Wir wandeln heut' zu Deinem ſtillen Grabe, 
unnd bringen unſre Opfer Dir; 8 
Doch Seufzer nur und Thraͤnen ſind die Gabe; Ko 
denn, ach! verlaſſen bleiben wir. er 
Es wird der Tag noch oftmals wiederkehren; . 
er koͤnnte wohl gar heiter ſeyn — ; 
Doch wird der Tag des Lichtes viel entbehren, 
und Freude wird ein Traumbild ſeyn! 
Giersdorf, am 14. Oktober 1833. 3 
Gewidmet von ihrem trauernden Gatten 
N und Kindern: 
- B. G. Liebig, Cantor und Schullehrer. 
Wilhelmine *. 
Auguſte 
Erneſtine 
Anna 
Pauline 


Liebig. 


Dem Andenken 
unſerer geliebten Mutter und Schwiegermutter, 


5 der 5 

verw. Frau Gaſtwirth Knittel, geb. Sticklitz, 
zu Hohenfriedebergz . 6 
in Wahlſtatt den 28. September 1778, 


geboren 
= geſtorben den 1. Oktober 1833. 


So mußt auch Du uns, ach! fo früh verlaſſen, 
Und keine Thraͤnen halten Dich zuruck! — 
Kaum koͤnnen wir bei dieſem Schlag' uns faſſen, * 
Bei dieſem ſchweren, traurigen Geſchick! 2 


Noch füllt des Vaters Scheiden uns mit Schmerzen, 


Da reißt der Tod auch Dich von unſerm Herzen. 


Wer wird nunmehr für uns Verlaß 'ne ſorgen, 

Uns Führer ſeyn auf trubem Lebens pfad? 

Wer wird, wie Du, mit jedem neuen Morgen 

Uns beiſtehn, huͤlfreich ſeyn mit Rath und That? 

Wem ſollen wir, was uns betrübet, klagen, 

Wem unſers Herzens tiefſte Wuͤnſche jagen? — _ 

O, ſchau herab aus jenen lichten Höhen, 

Wo mit dem Vater Du vereinet biſt! 

Vernehmet der verlaß'nen Kinder Flehen, 

Und bittet Gott, der ja die Liebe iſt, - 
Daß uns auf unferm dunklen Lebenswege - 
Sein treuer Vaterarm geleiten möge. 


Auf ihn, auf ihn nur wollen mit Vertrauen 
Wir lebenslang, wie Du, gelaſſen ſehn; 

Auf ihn, auf ihn nur unſre Hoffnung bauen, 
Ja, ihm getreu, der Tugend Pfade gehn. 
Dann werden wir, wenn unſte Tage ſchwunden, 
Dich und den Vater froh dort wieder finden! — 


Die hinterlaſſenen Kinder und 
Schwieger ſoͤhne. 


**. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 9. d. M. Abends um ½ 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau geb. Fritze, von einem geſunden 
Knaben, beebre ich mich unſern Verwandten, Freunden und 
Bekannten, ganz ergebenſt anzuzeigen. ; 

Hirſchberg den 10. Octbr. 1833. f 8 

Hoffmann, Koͤnigl. Poſt⸗Secretair. 


Die am 10. Oetbr. Morgens Y, auf 4 Uhr, erfolgte 
gluͤckliche Enibindung feiner Frau von einem gefunden 
Knaben, zeigt Verwandten und Bekannten ergebenſt an 
x der Schuhmacher Haack in Warmbrunn. 


Die am vergangenen Donnerſtage den 10. Oectbr. erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau, von einem geſunden 
Mädchen, zeigt theilnehmenden Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt an der 

iefhartmanusdorf den 15. Octbr. 1833. 


0 Todesfall⸗Anzeigen. 

Die Vorſehung hat die ſchwerſte Prüfung Über uns ver⸗ 
haͤngt, indem fie mir und meiner einzigen Tochter das Theu⸗ 
erſte nahm, was wir auf dieſer Welt beſaßen; denn mit 


dem tiefſten Schmerze erlebten wir am 13. d. M. Abends 


um 8%, Uhr das. fo plötzliche Dahinſcheiden eines theuern 
lieben Gatten und Vaters, des Koͤnigl. Preuß. Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants v. d. Armee, Baron Heer von der Burg, 
am Schlagfluße. Indem wir dieſen Todesfall unſern aus⸗ 
wärtigen Verwandten und Freunden mit tiefſtem Schmerze 
bekannt machen und um ſtille Theilnahme bitten, dan⸗ 
ken wir für die uns fo vielfach zu Theil gewordenen wohl⸗ 
thuenden Beweiſe des regen Mitgefuͤhls. 
Hirſchberg, den 15. October 1833. 
Louiſe, geb. Prinzeffin von Hohenzollern⸗Hechingen, 
verehelicht geweſene Heer von der Burg. 
Pauline, Freiin Heer von der Burg, als 
einzige Tochter. a 


Es hat dem Herrn gefallen, am 9. d. M. um / auf 4 
Ubr unſere innig geliebte Ftau, Schweſter und Schwägerin 
Sophie Karoline Amalie Haupt geb. Nirdorf, nach ei⸗ 
nem kaum 24ſtündigen Krankenlager und ihrer 5monatli⸗ 
chen Vermählung, von dieſer Welt abzurufen. Sie ſtarb 
an Uebelſeyn, hyſteriſchen Kraͤmpfen und hinzugetretenem 
Nervenſchlage in einem Alter von 33 Jahren 4 Monaten 
und 14 Tagen. Tief betruͤbt zeigen wir dieſes unfern Ver⸗ 
wandten und thelnehmenden Freunden ergebenſt an. 

Buchwald bei Schmiedeberg den 15. Octbr. 1833. 
J. F. W. Haupt, Paſtor. 
f Mathilde Wicher, geb. Nixdorf. 
9 C. Wicher, Oberlehrer am Gymnaſium zu 
1 Lauban. 


Theilnehmenden lieben Verwandten und Bekannten zei⸗ 
gen wir ergebenſt an, daß am 10. d. M. früh 6 Uhr un⸗ 
fer jüngſtes Söhnchen — Ernſt Adolph — durch den 


Cantor Eduard Meiſter. 


f Ne einen S. — D. 9. 


Frau Muͤllergeſell Schmidt, einen S. — D 


Alter von 18 Tagen. 
Friedeberg a. Q., den 14. Oetbr. 1833. 
Der Kantor Menzel und Frau. 


Kirchen-Nachrichten. 
Getraut. 

Schmiedeberg. D. 9. Octbr. Der, Lohnſuhrmann Jullus 
Eduard Freund, mit Beate Caroline Amalie Mascardt. — 

Inwohner Friedrich Seeliger, mit Friederike Eckert aus Vuſch⸗ 


vorwerk. 
e Joh. Wilhelm 
at 


Tod ſchon wieder von uns gerufen wurde; in dem kurzen 


Goldberg. D. 8. Oetbr. 
Draber, mit Frau Luiſe Dorothea Friedrich. 

Jauer. D. 7, Oetbr. Der Raths⸗ und Polizeidiener Leß⸗ 
mann, mit Igfr. Caroline Tſchentſch aus Malitſch. — D. 8. Der 
Inwohner Bittner, mit Marie Roſ. Deichmann aus Kauder. 

Löwenberg. D. 6. Oetbr. Der Zuͤchnermſtr. 1 mit 

gfr. Joh. Chriſt. Loſchke. — D. 9. Der Horndrechslermeiſtet 

latz, mit Igfr. Erneſt. Wilhelm. John. 

Ober Wiefa bei Greifenberg. D. 8. Detbr. Der Häusler 
und Weber Gottfried Koͤhler, mit Igfr. Chriſtiane Wagenknecht 
aus Goldentraum. > 

Geboren 


10. 


0 N D. 24 r. 
einen S. — D. 29. Frau Tuchſcheerergeſell Siebenhaar, e. T. — 


ger Veer, einen S. — D. 2, Octbr. 
ilske, einen S. 

Jauer. D. 3. Octbr. Frau Tuchmachergeſell Grüß, e. S. — 
D. 7. — Gattin des Koͤnigl. Lieutenants Herrn Bornemann, 
einen Sohn. 2 

Alt⸗Jauer. D. 4. Octbr. en m ders, e. T. 

Poiſchwitz. D. 28. Sepkbr. Frau Inwohner Schöps, e. S. — 
D. 29, Frau Freihaͤusler und Zimmermann Rudolph, eine T. 

Greiffenberg, D. 30. Septbr. Frau Riemermfir, Kr. 
einen S., Carl Wilhelm. — S. 6. Oetbr. Frau Badermeiftt 
Döring, einen S. — Frau Chirurgus Schnelling, eine T. — D. 9. 

rau Weber Schubert, eine T. — D. 11. Frau Kunſtgärtner 

beunert, eine T. 


2 


David Frommelt, 35 
Sante 


8 am. Queis. 

aſar, einen todten S. 
Geſtor ben. 8 
Hirſchberg. D. 8. Octbr. Carl Guſtan Eduard, Sohn des 
Stammgefteiten 8 31 W. — D. 13. Der Oberſt⸗Lieu⸗ 

tenant Herr Baron Louis Heer von der Burg, Ritter ꝛc., 58 J. 
Schmiedeberg. D. 12, Octbr. Johanne Beate geb. Groß⸗ 

mann, Ehefrau des Bleichermſtrs. Kuhnert, 38 J. 9 M. 

Schoͤnau. D. 30. Septbr. Frau Anna Noſina geb. Krauſe, 
hinterlaſſene Wittwe des weil. Ackerbeſitzers Gottlob Ebert, 73 J. 
2 M. 4 T. — D. 5. Octbr. Johanne Nofine geb. Friebe, Che⸗ 
frau des Tiſchlermeiſters Joh. Heinrich Handelmann, 46 J. 2 M. 
Gold b D. 5. Oetbr. Der Tuchmacher Joh. Gottlieb 
D. 10. Der Uhrmacher Joh. Auguft 
M. 21 T. — Die verwittw. Frau Tuchmacher 

Maria Eliſaßeth Bock, geb. Haͤrtel, 71 J. 4 M. 17 T. \ 
Bolkenhain. B. 5. Oetbr. Erneſtine Caroline Auguſte 
Tochter des Freiſtellbeſitzers Burghardt in Groß⸗ Waltersdorf, 
1 T. — D. 7. Friederike Auguste Luiſe, Tochter des Lohgerber⸗ 
meiſters Guͤttler, 22 T. — D. 9. Marie Roſine geb. Grundmann, 
Chefrau des Rathskeller⸗Paͤchters Purrmann, 31 J. — D. 13. 


Der Sohn des Wage Breuer, 3 M. 
Jauer. D. 2. Oct Caroline, Tochter des Inwoh⸗ 


ners Hoffmann, 2 J. 6M. — D. 6. Ernſt Auguſt, Sohn des 


Lohgerbers Ernit „4 N, 0 T. — D. 7. Frau Emilie 
ge 1 Ehegattin des Kaufmannes Herrn 


12 T. < 
Friedersdorf. D. 10. Octbr. Die Cheſrau des Juwohners 
Apr >53 Der juͤngſte Sobn des Hauslers 
tt atſchke, 2 M. nt 5 f 
Langenödls. D. 13. Octbr. Joh. Gottlieb, einziger Sohn 
des Wiedmuths⸗Bauergutsbeſizers G. Lachmann, 4 J. 10 M. 
Hohes Alter. 
In Oberörtmannsdorf bei Markliſſa ſtarb am 1. 
Octbr. a. c. der Gedinge-Häusler Gottfried Trautmann, 
alt 91 J. 3 M. 7 T. 


— un 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Es ſind einem ſchon mehrfach 
wegen Diebſtahls beſtraften Menſchen zwei ſchwere ſilberne 
Eßlöffel, ohne beſondere Abzeichen, abgenommen worden, 
welche wahrſcheinlich geſtohlen worden ſind. Da es Behufs 
der Feſtſtellung des Thatbeſtandes bei der gegen den Ders 
kaͤufer einzuleitenden Criminal Unterſuchung durchaus noͤ⸗ 
thig iſt, den Eigenthümer der qu. Löffel auszumitteln, fo 
fordern wir alle Diejenigen, welche einen Auſpruch an dieſe 
Löffel zu haben vermeinen, auf, ſich ſpaͤteſtens in dem 

auf den 6. November d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Referendarius Scheffler anberaumten Ter⸗ 
mine in unſerem Amts⸗Locale zu melden, und ihre nahere 
Vernehmung und nach hinreichender Legitimation die koſten⸗ 
freie Auslieferung der qu. Löffel zu gewärtigen. 

Landeshut, den 12. October 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


D. 26, Ceptbr, Gran Bughinder 


Verpachtung der ſtädtiſchen Meierei 
* zu Greiffenberg. 

Es wird die der hieſigen Caͤmmerei zugehörige unmittel⸗ 
bar bei der Stadt gelegene Meierei Termino Michael 1834 
pachtlos, welche von dieſer Zeit an auf ſechs Jahre, alſo bis 
Michael 1840, fernerweit verpachtet werden ſoll. 

Hierzu iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 22, dieſes Mo⸗ 
nats angeſetzt worden, zu welchem cautionsfühige Pachtluſtige 
Vormittags um 9 Uhr auf bieſiges Rathhaus vorgeladen 
werden, mit dem Bemerken: daß, wenn ſich zur pachtweiſen 
Uebernahme im Ganzen keine Unternehmer finden ſollten, die 
Verpachtung der Aecker in demſelden Termin auch in einzel⸗ 
nen Parzellen an mehrere Bewerber ſtatt finden koͤnne. 

Greiffenberg den 12. October 1833. g 
Der Magiſtrat. 


en — 
Bekanntmachung. Mit dem 1. November c. wird 
der Ziegelmeiſter⸗Poſten bei der hieſigen Stadt⸗Zisgellet va⸗ 
cant, und die Wahl eines neuen iſt an demſelben Tage an⸗ 
geſetzt worden. Es können ſich daher qualificitre, mit gu 
ten Fuͤhrungs⸗Atteſten verſehene, und eine Caution von 
150 Rtlr. in baaren Gelde oder jn ſichern Papieren zu bo⸗ 
ſtellen faͤhige Ziegelmeiſter bis incl. den 31. d. Monats bei 
uns melden, zwiſchen welchen nachher die Wahl von dem 
unterzeichneten Magiſtrat vorgenommen werden wird. 
Striegau den 10. September 1833. 
Der Mag iſt rat. 


Bekanntmachung. Mit den Poſten find folgende 
Briefe als unbeſtellbar zurück gekommen, und koͤnnen von 
den reſp. Abſendern derſelben wieder abgeholt werdenn 


1. an den Tiſchlergeſellen Boͤſſe in Sagerau, 


2. „ die Denioifelle Scholz in Endersdorf, 

3. „ den Damaſt⸗Fabrikanten Schiffner in Herrnſtadt, 
4. „Klemptnergeſellen Bey in Liegnitz, 5 
5. Oekonom Jung in Goldberg, 

6. * Kammmacher Jungfer in Breslau, 

7. „ Fuͤſilier Kloſe in Rawitſch, 

8. » Dr. Schweickert in Erkersdorf, 

9. „ Schuhmachergeſellen Breiter in Landeshut, 
10. Schullehrer Brendel in Schwarzwaldau, 
11. „Dr. Ruppricht in Breslau, und 


12. „die Demoiſelle Waldſchmidt in Kolbnig. 
Hirſchberg den 15. October 1833. 5 a 
Königl. Poſt⸗ Amt. Guͤnther. 


Bekanntmachung. Am 4. November dieſes Jahres 
und folgende Tage werden in der hieſigen Leih-Anſtalt des 
verſtorbenen Kaufmann Delahon alle zur Zeit noch vorhan⸗ 
denen Pfaͤnder oͤffentlich verkauft werden. Es haben ſich 
daher die Eigenthuͤmer von Pfandſcheinen darnach zu rich⸗ 
ten. Goldberg, am 25. Septbr. 1833. 

Königl. pe. conc. Leih⸗Anſtalt. 


% 


Bekanntmachung. Der hieſigen bräuberrchtigten 
Mörgerſchaft gereicht hiermit zur Nachricht, daß, nachdem 
das ſtädtiſche Brau⸗Urbar mit Ablauf dieſes Jahres pacht⸗ 
los wird, daſſelbe unter den früheren Bedingungen, durch 
Meiſtgebot, vom 1. Januar a. f. für das zeitherige Pacht⸗ 
Quantum von 750 Rilr. auf 6 Jahre dem Brauer Hrn. 
Gruner in Arnsdorf verpachtet werben iſt, m 
Hirſchberg den 15. Oetbr. 1833. Rx 
Der Verwaltungs: und Ergänzungs-Ausfhuß 

der brauberechtigten Buͤrgerſchaft. 


Bekanntmachung. Es hat ſich das nachtheilige Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß die hieſige Braut⸗Ausſtattungs⸗ Kaffe 
ſich aufloͤſen werde. Die Verwalter des Vereins erklaͤren 
bierauf, daß ihnen daruͤber auf offiziellem Wege nichts be⸗ 
kannt geworden, und das Fortbeſtehen auf keine Weiſe ge⸗ 
hindert wird, wenn die refpectiven Mitglieder ihre Beiträge 
nach wie vor entrichten; auch wird wie bisher die Einſamm⸗ 
lung und Auszahlung geſchehen. Zugleich wird hierbei be⸗ 
merkt, und einer gefaͤlligen Beachtung empfohlen, daß ſchon 
in der Bekanntmachung vom 25. März v. J. erklärt, und in 
der zweiten vom 9. April d. J. wiederholt worden iſt, daß die 
Empfänger auf ihre in unſerem Verzeichniß pünktlich notir⸗ 
ten Reihefolge warten müͤſſen, weil beim Entſtehen unſers 
Vereins nicht eine ſo groſe Summe vorraͤthig liegen konnte, 
um mehrere gleichzeitige Prämien auf einmal zu befriedigen, 
und wir die beitragenden Mitglieder durch zu ſchnell auf ein⸗ 
ander folgende Einſammlungen weder drucken koͤnnen, noch 
wollen. Hierdurch hebt ſich der 14. $. des Statuts von ſelbſt 
auf, und fuͤgen wir noch die Verſicherung hinzu, daß Nie⸗ 
mand beeintraͤchtigt werden wird, der nur einige Geduld ha⸗ 
ben will. Landeshut, den 10. October 1833. 5 
Der Vorſtand der Ausſtattungs⸗Kaſſe. 


Dankſagung. Allen meinen hochzuverehrenden Freun: 
den und Goͤnnern, die mich ſowohl während der Zeit meines 
Hierſeyns ſo freundlich aufnahmen, als auch beſonders bey 
meinem Abgange nach Breslau, mich mit einer hoͤchſt' mild⸗ 
reichen Unterftügung uͤberraſcht haben, fage ich meinen innig⸗ 
ſten und herzlichſten Dank. Moͤge der Himmel Ihnen, edle 
Menſchenfreunde, ein reichlicher Vergelter ſeyn, und Ihnen 
Alles das wieder vergelten, was Sie an mir gethan haben. 
Stets werde ich mit den dankbarſten Erinnerungen an das 
viele Gute denken, was ich dir, freundliches Hitſchberg, zu 
danken habe. 

Hirſchberg den 16. October 1833. 

4 G. Kuhnt, 

ehemal. Schüler der 1. Klaſſe des hieſigen Gymnaſiums. 


Anzeige. Unterzeichnete empfiehlt ſich einem hohen 


Adel und verehrlichen Publico, da ſie von jetzt an wiederum 
in Hirſchberg wohnhaft iſt, zu geneigten Aufträgen in moder⸗ 
ner Putzarbeit; gebrannter Tüll, Fralſen, Locken u. dergl. 
C. Leuſchner, 
wohnhaft innere Schildauer Gaſſe im Haufe 
des Herrn Bergmann. 


Concert⸗ Anzeige. 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß 

ich Freitags, 
den achtzehnten October, 
Nachmittags Punkt fünf Uhr, im Saale des Gaſthofs zu 
Neu ⸗Warſchau, das große Meifterwert: 
die Schöpfung 
von Joſ. Hayd’n, 

mit ſtark befegtem Orcheſter, aufführen werde, wozu ich alle 
Pl und auswärtige hochgeehrte Muſikfreunde ergebenſt 
einlade. F 

Das Entrée an der Kaffe in den Saal iſt 15 Sgr., auf 
die Gallerie 7½ Sgr. 

Billets in den Saal zu 10 Sgr. und auf die Gallerie zu 
5 Sgr., ſind beim Kaufmann Herrn Geißler und in mei⸗ 
ner Wohnung zu haben. — Texte zur Schoͤpfung, das 
Exemplar 1 Sgr., bekommt man ebenfalls beim Kaufmann 
Herrn Geißler, bei mir und an der Kaſſe. 

Hieſchberg, den 8. October 1833. 5 

8 W. Martineck, Organiſt. 

Kunft » Anzeige. Die Panoramen oder maleri⸗ 
ſchen Reiſen im Zimmer, aufgeſtellt im Hauſe des Herrn 
Kaufmann Martens unter der Kornlaude Nr. 53, zwei 


Treppen hoch, find von heute an täglich von Morgens 10 Uhr 


bis Abends 9 Uhr, zu ſehen. Eintrittspreis A Perſon 5 Sgr. 


Billets, das Dutzend zu 1 Thlr., und halbe Dutzend zu 


15 Sgr., ſind taͤglich an der Kaſſe zu haben. 
a : Wittwe Leo. 


Anzeige. Die irrige Meinung, welche im Publikum 


herumgeht, daß ich nicht mehr Zoͤglinge in Penſion, auch 
keine zum Unterricht annehmen wollte, ſehe ich mich gend« 
thiget, zu widerlegen. Ich bin noch in ſo geſundem Zuſtande, 
daß ich in allen weiblichen Arbeiten, und Penſionaͤre (wenn 
es Eltern verlangen und Zoͤglinge dazu Luft haben) in Wirth⸗ 
ſchaft und Kochen unterrichten kann. Es wird alles noch ſo 
geleiſtet, wie vor 41 Jahren, wo unſere Anſtalt ihren An⸗ 
fang nahm, im Stricken, Weißnaͤhen, Schneidern (nach 
Maas), und allen Arbeiten, welche ein Maͤdchen zu ihrem 
völligen Anzuge nöthig hat. Auch ſteht mir meine erwach⸗ 
ſene Tochter zur Seite, welche alle moͤgliche neuern Arbeiten 
(da ſie ſehr gut malen kann), z. E. Sticken nach der Natur, 
ſowohl in Wolle, als Seide, Kupferſtichſtickerei in Taſchen⸗ 
tücher, Landſchaften von Staubwolle und Chenille, glacirte 
Fruchtkoͤrbchen mit Früchten von Kreppflor, von Tuch aufge⸗ 
legte Wappen (zu Altartuͤchern oder anderm Gebrauch), alle 
Arten Blumen, von Chenille, Wolle und Cambric, fertigt. 
Wer es wuͤnſcht, kann in dieſen neuern Arbeiten auch ſtun⸗ 
denweiſe Unterricht erhalten und auch ſolche Arbeiten ange⸗ 
fertigt bekommen (zur Anſicht find einige ſolche Arbeiten fer⸗ 
tig). Penſtonäre werden in ganze und auch halbe Penſton 
genommen und gewiß ein moͤglichſt billiger Preis gemacht bei 

Caroline Henſel, geb. Dupuis de Rosier 

Hieſchberg, den 17. Octoder 1833. 


An zeige. Am 23. Oetbr. Nachmittags 2 Uhr 


u 


ſoll die Rechnungs⸗Legung des Begräbniß⸗Caſſen⸗ 
Vereines, auf dem Saale des Schießhauſes hieſelbſt, 
ſtatt finden, wozu die geehrten Mitglieder eingela⸗ 
den werden. N | 
Schmiedeberg den 14. Oetbr. 1838. 
Mattis. Mende. Bader. 


K— n—̃ 7§⏑¾.—— ̃˙1—— ————ůů—ů—j—— 
Anzeige. Von einem Koͤnigl. Hochwohlloͤbl. Land» und 
Stadt⸗Gericht als vereideter Botengänger zwiſchen Kupfer⸗ 
berg und Hirſchberg angeftellt, verfehle ich nicht, einem 
verehrlichen Publico meine Dienſte zur Ueberbringung von 
Briefſchaften u. f. w. anzubieten. Alle Aufträge werde ich 
gufs puͤnktlichſte beſorgen; ich bitte ſolche in Hirſchberg in 
den Brodtbaͤnken der Feilhaberin Johanne Roſine 
Sch aaf zu übergeben, in Kupferberg aber in meine Woh⸗ 
nung zu bringen. Johann Gottlieb Friebe. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Beränderungs halber bin ich geſonnen, mein am Ringe 
unter Nr. 140 allhier belegenes Wohnhaus, nebſt Garten, 
Stallung, einem wohleingerichteten Kramgewoͤlbe und allem 
Zubehör, aus freier Hand zu verkaufen. An Gerechtfamen 
hat dieſes Haus fünf ganze Biere, und iſt mit 3 10 Rthlr. 


“ 


im Feuer⸗Kataſter eingetragen. Kaufluſtige koͤnnen das Maͤ. 


here hierüber erfahren beim Eigenthuͤmer Thilicke. 
Striegau, den 8. Oktober 1833. RE 
Anzeige. Zu Weihnachten d. J. iſt ein Fundations⸗ 
apital von 500 Rthlrn. im Ganzen oder einzeln gegen 

bppothekatiſche Sicherheit zu verleihen. Das Nähere iſt zu 

erfcagen beim Buchbindermeiſter Hayn in Schönau, 


Ober ⸗Schleſiſch⸗Eiſen- Anzeige. 

Alle Gleiwitzer, ſowohl ordinaͤre, als auch feine 
Salz: Platten, Roſtſtäbe u. ſ. w. werden von heute an 
zu den Hütten⸗ und Koſten⸗Preiſen verkauft. Und 
war (wenn die erforderlichen Thuͤren dazu gekauft werden): 

alle ordinäre Platten und Poſtſtaͤbe A Pfd. 10 Pf. 
alle feine Falz⸗ Platten & Pfd. 13 Pfennige. 

Die neueſten feinen Gleiwitzer Falz ⸗ Platten find größ⸗ 
tentheils mit dem eingegoſſenen Koͤnigl. Hätten s Stempel 
„Gleiwitz“ bezeichnet, - 

Zu gleicher Zeit werden Gleiwitzer Oefen nach 

en neueſten Cenſtructionen und alle Emails, 
lirte Gleiwitzer Kochgeſchirre ſbeſtens empfohlen. 
Ehen fo wird in Folge neuerer geſchloſſener Geſchaftsverbin⸗ 
dungen, alles 828 
geſchmiedete Ober⸗Schleſiſche Eiſen 
in den beſten Qualitäten ſewohl, als auch in ordi⸗ 
nären Sorten zu den auf das Billigſte herabgeſetzten eige⸗ 
zen Verlagspreiſen verkauft von 

Cart Rubel am Niebtr⸗Ringe. 
Goldberg, am 19. Oktober 1833. N 


0 Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Einen hochverehrten Publikum zeige ich hiermit ganz e 
benſt an, daß ich mich hierorts als Damen⸗Kleider⸗ 12155 
tiger etablirt habe. Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, 
verſpreche ich die prompteſte und reellſte Bedienung. 

Laͤhn den 14. October 1833. f 
Joſeph Brendel, Damen⸗Kleiderverfertiger. 


Anzeige und Empfehlung. 

Da ich die Faͤrberey in Laͤhn gekauft habe, fo empfehle 
ich mich zum Färben aller Sorten baumwollener, ſchaaf⸗ 
wollener und ſeidener Waaren, wie auch Merino's, in allen 
Couleuren. Eben ſo werde ich bemuͤht ſeyn, im Blaudruck und 
Allem, was in Hinſicht der Couleuren zur Faͤrberey erforder⸗ 
lich iſt, jeden meiner Kunden zur groͤßten Zufriedenheit zu 
bedienen, und bitte daher um guͤtigen Zuſpruch. 5 
Ernſt Hoffmann, Faͤrber. 


Anzeige. Einem geehrten Publicum zeige ganz erge⸗ 
benſt an, daß ich als den 15. Detbr, c. meinen Wohnſitz ver⸗ 
andere, und denſelben nach Muͤhlwaldau auf den Herrſchaft⸗ 
lichen Hof verlege. 2 

Hohendorf den 14, Octbr. 1833. > . ; 

Bernhardt Auſt, Kleider⸗Verfertiger. 


Anzeige. Hierdurch beehre ich mich ganz erge⸗ 
benſt einem verehrlichen Publico anzuzeigen, daß 
ich das ehemalige Ulbrich ' ſche, früher Zöpfel!⸗ 
ſche Kaffehaus, auf der Schulgaſſe Nr. 105, 
bezogen habe und darin den Ausſchank betreibe. — 
Freunde und Gönner, ſo wie Jedermann, bitte ich 
um gütigen Beſuch. Das Billard iſt in gutem Zu⸗ 
ſtande. Für reelle Bedienung werde ich beſtmöglichſt 
Sorge tragen. Wengler. 

Hirſchberg, den 10. October 1833. 


Einladung. Zukuͤnftigen Montag, als den 21ſten d. 
M. habe ich Unterzeichneter zur Kirmes ein Scheibenſchießen 
um ein fettes Schwein veranſtaltet, wozu ich reſp. Freunde 
und Schieß ⸗ Liebhaber hiermit zu gefaͤlligem Beſuch erge⸗ 
benſt einiade; uͤbrigens wird für Speiſen und Getraͤnke, 
Kuchen ꝛc. beſtens geſorgt ſeyn. n : 

Ob.⸗Petersdorf, den 15. Dctbr, 1833. ? 

Dietrich, Gaſtwirth z. Hoffnung. 


Anzeige. Heute wird die Adlerburg fr dieſes Jahr ge⸗ 
ſchloſſen, dies zur Nachricht für meine wertheſten Gaͤſte, mit 
der Bitte mich mit ihren Beſuchen fuͤr dieſen Winter in mei⸗ 
ner Behauſung beehren zu wollen. Erner, 
in No. 960 auf dem Sande. 

Anzeige. Beſten Cremſer Senf, das Pr. Quart 9 
Sgr.; in ½%tel und Yıtel Eimer⸗Faͤßchen zu bedeutend bil⸗ 
ligern Preiſen empfiehlt zu geneigter Abnahme 

Liebau, den 9. October 1833. 

Heinrich Bürgel. 


Gefunden. Der ſich auszuweiſen vers 
mögende Verlierer eines goldenen, mit böh⸗ 
miſchen Steinen beſetzten Kreuzes, kann ſol⸗ 
ches innerhalb 4 Wochen, ab heute, gegen 
Entrichtung der Inſertions-Koſten und ei⸗ 
ner angemeſſenen Belohnung für den Fin⸗ 
der, von uns zurück erhalten. 5 
Warmbrunn, am 16. October 1833. 

i Die Orts-Gerichte. 


Anzeige. Die zu dem von Buch s' ſchen Waiſen⸗ 
Haufe gehörige Wieſe, ſoll auf den 26. October anderweitig 
auf drei Jahre verpachtet werden, und haben ſich Pachtluſtige 
an dem gedachten Tage, Vormittags um 11 Uhr, im Wai⸗ 
fen = Haufe einzufinden. 

Anzeige. Ein kleines Dominial Rittergut, wozu 
200 Scheffel P. M. gutes Ackerland, 30 Morgen Wieſen 
und einiges lebendiges Buſchland gehören, ſteht aus freier 
Hand zu verkaufen. Zur Anzahlung bedarf es nur den drit⸗ 
ten Theil der Kaufgelber. Ein Näheres iſt beim Kaufmann 
Herrn Fiſcher in Haynau und beim Kaufmann Herrn 
C. F. T. Vogt in Schmiedeberg auf portofteie Nachfrage 
zu erfahren. . = : 

Geſuch. Ein Huf-Schmied, welcher ſich zu etabliren 
wünſcht, wird geſucht, und kann ſich deshalb beim Domi⸗ 
nium Ober⸗Oertmannsdorf (Laubaner Kreiſes) melden. 


Der Wanderer für 1834 iſt angekommen und zu 
haben bei F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Geſtohten. Den 9. Oktober, Abend gegen 8 Uhr, iſt 

mir Unterzeichnetem, durchs Fenſter meiner Wohnſtube, eine 

dreigehäufige ſilberne Taſchenuhr, mit einem roͤmiſchen Zif⸗ 
ferblatt verſehen, geſtohlen worden; auch befand ſich an der⸗ 

ſelben eine Kette nebſt Petſchaft und Schluͤſſel, ſaͤmmtlich 

von Silber. Demjenigen, welcher mir zur Wiedererlangung 
meiner Uhr, oder den Thaͤter gehörig nachweiſen kann, er⸗ 

haͤlt eine angemeſſene Belohnung. 

Carl Gottlieb Heilmann in Heriſchdorf. 


Verloren. Es iſt am 13. d. M. ein ſchwarz⸗ braunes, 
wollenes, gewirktes dreizipfliches Um ſchlagetuch von Hitſch⸗ 
berg bis zur Eichſchenke verloren gegangen; der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung 
in der Exped. d. Boten abzugeben. a 


Anzeige. Es iſt am 13. October eine eingehaͤuſige fils 
berne Taſchenuhr verloren worden, an welcher eine ſtaͤhlerne 
Kette mit zwei meſſingenen Schluͤſſeln befindlich. Der ehr⸗ 
liche Finder wird ergebenſt gebeten, dieſelbe gegen ein ange⸗ 
meſſenes Douceur bei dera Buchbinder Herrn F. W. Buͤr⸗ 
gel in Schmiedeberg abzugeben. 


t Die Stelle einer Witthſchafterin, 
wie ſolche in der Beilage Nr. 41 des Boten 
a. d. R. verlangt wurde, iſt bereits beſetzt. 
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Offenes Unterkommen. T. Weihnachten c. wird 
der hieſige Revier⸗Jäͤger⸗Poſten vacant; es wird zu deſſen 
Wiederbeſetzung ein Mann verlangt, der nebſt den ſonſt er⸗ 
forderlichen Eigenſchaften in mitteln Jahren und verheirathet 
iſt. Nur perfönliche Anmeldungen, wobei die Dienſtzeug⸗ 
niffe nicht fehlen durfen, koͤnnen beruͤckſichtigt werden. 

Altwaſſer, den 10. Oktober 1833. 

Der Wirthſchafts⸗ und Bade ⸗Inſpektor Scholz. 

Unterkommen⸗Geſuch. Eine Frau welche kochen 
kann, und mit feiner ſowohl als gewöhnlicher Waͤſche, wit 
mit jeder weiblichen Haus⸗Arbeit ſich Rath weiß, ſucht bel 


einem Herrn oder einer Dame ein Unterkommen, und ſieht 


bei gewiſſenhafter Pflicht⸗Erfuͤllung mehr auf gute Behand⸗ 

lung als auf vielen Lohn. Das Nähere in No. 116 beim 

Schuhmacher⸗Meiſter Herrn Ferdinand Langer. 
Hirſchberg, den 13. Oetbr. 1833. 


Anzeige. Die Schankwirthſchaft in den Maldhäuferm, 


zu Hirſchberg gehoͤrend, mit Ackerbau verbunden, iſt fofort 
aus freier Hand zu verkaufen, und das Naͤhere jederzeit zut 
Stelle zu erfahren beim Eigenthuͤmer. el 


Anzeige. Auf dem Dominio Boberſtein iſt der alt“ 
Teich gefiſcht worden, und find daher Karpfen und Speiſe⸗ 


fiſche jederzeit daſelbſt zu haben. — Künftigen Sonnabend, 
den 19. October, ſoll der Entenſchlagteich gefiſcht werden. 


Anzeige. Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt macht 
bekannt, daß auf den 22. Detbr. der ſogenannte Nonnen 
Teich in der Glausnitz abgefiſcht wird, wozu alle Fiſch⸗Käufer 
eingeladen werden. 5 

Giersdorf den 15. Octbr. 1833. Horzetzky. 


— —— ͤhö——— ꝓ—ñ3ñ— 
Carganico in Friedeberg empfiehlt zur 
guͤtigen Abnahme 
eine Niederlage von neu erfundenen Lichten, auch zu Nacht⸗ 
lichten zu gebrauchen, auf das ganze Jahr mit Maſchine 

A 13½ Sgr.; neue Heringe und Sardellen. 

Alle Sorten Eiſen⸗ und Meſſing⸗Drath, engliſch ver⸗ 
zinntes Eiſen⸗ und Meſſing⸗Blech, Tombach, verſchiedene 
Bronze⸗Waaren, Handwerkszeuge für Tiſchler und Zim“ 
merleute u. dgl. mehr. 


Anzeige, Feinſſes raffinirtes doppel und einfach Ruͤb⸗ 
Oel, ſchoͤne gegoffene Lichte, gute Steg⸗Seife und guten 
Land⸗Flachs, fo Tvie alle Spezerei-Waaren, empfiehlt zut 
guͤtigen Abnahme: Friedrich Auguſt Leßmann, 

äußere Schildauer Strafe, 

Zu vermiethen iſt eine Stube nebſt Zubehör in 


Nr. 169, dunkle Burggaſſe, und bald zu beziehen. 
—— ———̃ ⁰vLtlxññ;v. — U; 


Zu vermiethen iſt in Nr. 822 vor dem Burgthort 
eine Stube nebſt Alcove, und zum Neujahr zu beziehen. 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 42 des Boten aus dem Rieſengebirze 1833. 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Subhaſtatiens-⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die hierſelbſt gelegenen, auf 1264 Rthlr. 5 Sgr. 
abgeſchaͤtzten, um Nachlaß des verſtorbenen Brauer Mich del 


Gottfried Puſchmann gehörigen Häufer, Nr. 172, 173, 


in Termino 
ben 19. December c. 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗-Rath Thomas, als dem 
einzigen. Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſollen. 
Hirſchberg, den 13. Auguſt 1833. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch 
bekannt, daß das sub Nr. 620 hierſelbſt gelegene, auf 
7190 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Brauermei⸗ 
ſter Michael Gottfried Puſchmann' ſchen Nachlaß gehoͤ⸗ 
rige Grundſtück, ſammt Brauhaus und Zubehör, in Ter- 
minis den 11. December c., 

ö den 12. Februar und 
den 21. April 1834, 


als dem letzten Bietungs⸗ Termine, im Wege des erbſchaft⸗ 


lichen Liquidations⸗Prozeſſes, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 16. September 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
. f v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch der 


kannt, daß das sub Nr. 1020 B. bierſeldſt gelegene, auf 


510 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Färber 
Ernſt Walliſch Printz gehörige Haus, in Termino 

den 14. December c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, imm Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 27. September 1833. 

Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Hypothe⸗ 
ken» Gläubigers, ſoll das dem Guſtav Ferdinand Ouvrier 
bisher gehörige, sub Nr. 35 zu Nieder ⸗Zieder belegene und 
af 7814 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich gefchägte Freigut, in 
en auf 
den 13. December d. J., den 14. Februar k. J. 
und den 16. April k. J, 

bor dem Hertn Land⸗ und Stadt ⸗ Gerichts ⸗Aſſeſſor Rover 
in unſerm Inſtructions⸗ Zimmer angeſetzten Terminen öffent« 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
werden zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 14. September 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Geticht, 


Bekanntmachüng. Es fol das det verſtorbenen 
Wittwe Kloß, Henriette geb. Illner, bisher gehoͤrige, 
von derſelben verlaſſene, sub Nr. 68 in hieſiger Stadt ber 
legene und auf 879 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich geſchaͤtzte 
Haus, in dem auf 
den 13. December c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Rö ver 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
werden zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 30. September 1833. ee 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht, 
mm ä ä —— — b en — 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das dem Johann Gottlieb Samuel Thiele gehörige 
Freigut und Bauergut, sub Nr. 102 zu Ketſchdorf, 
Schoͤnauer Kreiſes, ſoll, im Wege der nothwendigen Sub 
haſtation, verkauft werden. 15 

Die gerichtliche Taxe von dem Freigute betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 1897 Rihlr. 6 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage, à 5 p. Ct., 3205 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf.; 
die Taxe des Bauergutes sub Nr. 102 aber nach dem Mas 
terialien⸗Werthe 52 Rthlr., und nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage, à 5 p. Ct., 1255 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
Die Bietungs⸗ Termine ſtehen f k 

den 31. Auguft, 
den 31. October 
und der letzte 
den 30. December d. J. 
auf dem Stadt⸗Gericht zu Schoͤnau an. Zahlungs⸗ und 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu vorgeladen. N 

Schoͤnau, den 17. Juni 1833. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Das hier unter Nr. 135 belegene, 
zum Kaufmann Vorbe' ſchen Nachlaß gehörige Haus, mel 


ches nach der gerichtlichen Zare im Bauwerthe auf 2542, 


im Ertragswerthe auf 2230 Rthlr. gewürdigt worden, wird 
zum freiwilligen Öffentlichen Verkauf geſtellt. * 
Demnach werden alle, welche dieſes Grundftüd zu kaufen 
geſonnen ſind, hierdurch aufgefordert, ſich in dem vor dem 
5 Herrn Land: und Stadt ⸗ Gerichts ⸗ Affeffor 
offmann, . ae r 
den 16. November ., Nachmittags 3 uhr, 2 
angeſetzten einzigen Bietungs⸗Termine im Lande und Stadt⸗ 
Gericht einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und demnäͤchſt 
din Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen, zu ges 
wärtigen. Goldberg, den 7. September 1833. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Geticht. 


Zu verkaufen ſtehen zwei Oefen von Gußeiſen. Wo! 
beſagt die Expedition des Boten. ; 


“ 


DZ 


Subhaſtätions⸗Anzeige. Das unterzeichnete 


Gerichtsamt ſubhaſtirt im Wege der Exekution die dem 
Gottlieb Scholz zu Birkicht zeither zugehoͤrig gewe⸗ 
fene, sub Nr. 18 alldort belegene, und am 3. Mai 


1828 und reſp. 22. Auguſt 1833 auf 1867 Rtlr. 16 


Sgr. 8 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Scholtiſei, und ſte⸗ 
hen die Termine zur Aufnahme von Geboten, den 15. 
Oktober und 15. November c., der peremtoriſche Bie⸗ 
tungstermin aber auf a 
den 16. Dezember c.,. 

Vormittags um 9 Uhr, in der hieſigen Gerichtsamts⸗ 
Kanzlei an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 29. Auguſt 1838. 
Reichsgräfl. Schaffgotſchſches Gerichtsamt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Verpachtung der Gallerie zu Warmbrunn. 
Zur anderweitigen Verpachtung des Geſellſchafts⸗ 
Hauſes zu Warmbrunn, die Gallerie genannt, auf 
3 oder 6 hintereinander folgende Jahre vom 1. Ja⸗ 
nuar 1834 ab, wird 
den 28. October o. Vormittags 9 Uhr 
ein Licitations⸗Termin im Geſchaͤfts⸗Lokal des unters 
zeichneten Amtes, woſelbſt auch von heut an die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen waͤhrend den gewoͤhnlichen 
Amtsſtunden eingeſehen werden koͤnnen, abgehalten, 
wozu qualificirte Pachtluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Hermsdorf u. K. den 20. Septbr. 1833. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Standes 
herrliches Cameral-Amt. 


Bekanntmachung. Der Verkauf des Holzes ge⸗ 
ſchieht in ſaͤmmtlichen Reichsgraͤflich Schaffgotſchſchen For 
ſten in der Weiſe, daß jeder Käufer bei den unten genann⸗ 
ten Geld⸗Erhebern das Kauf⸗Pretium erlegen muß, woge⸗ 
gen ihm gegen Aushaͤndigung der Quittung von dem betref⸗ 
fenden Foͤrſter die bezahlte Quantität Holz verabfolgt wird, 
Da in neuerer Zeit mitunter an Foͤrſter das Holzgeld bezahlt 
worden iſt, ſo wird das Publikum hiermit aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß gegen Jeden, der nicht an die untengenannten 
Geld⸗Erheber, ſondern vielmehr an die Foͤrſter ſelbſt Zah⸗ 
lung leiſtet, fi der Anſpruch auf Erſab jedes durch eine 
ſolche vorſchriftswidrige Zahlung zugefügten Schadens, hier 
mit vorbehalten wird, 

Als Geld⸗Erheber find angeſtellt: 
1. für fämmtliche Bauhoͤlzer der Oberfoͤrſtereien Petersdorf 

u. Hermsdorf mit Ausnahme des Forſt⸗Reviers Wolfs⸗ 

hau, der Forſt⸗Rendant Mallickh zu Hermsdorf 


unterm Kyna 
% Für die Brennhoͤlzer der beiden Floͤßplaͤne zu Warm⸗ 
brunn und Petersdorf und der Forſt⸗Reviere: Herms⸗ 
dorf, Petersdorf und Carlsthal, Derſelbe. 
a Für die Bauhoͤlzer und Brennhoͤlzer des Forſt⸗Reviers 
Wolfshau der Laborant Teichmann zu Keumm⸗ 
huͤbel. 


4. She die Brennhoͤlzer der Forſt⸗Reviere: Hayn, Brük⸗ 
kenberg, Seydorf u. Giersdorf der Forſtſchreiber Mohr 
zu Giersdorf. ; 

5. Für die Brennhoͤlzer des Reviers Schreiberhau, ber 
Schullehrer Rogel in Schreiberhau. 

6. Für die Brennhoͤlzer des Forſt⸗Reviers Seifershau, der 
Schullehrer und Gerichtsſchreiber Stuckart in Sei⸗ 

fershau. 

7. Fuͤr die Floͤß⸗Brennhoͤlzer der Herrſchaft Greiffenſtein, 
der Rentmeiſter Stuckart zu Greiffenſtein; der 
Schul⸗KL. Baumert zu Mühlfeiffen; der Schul⸗ 
Lehrer und Gerichtsſchreiber Ulbrich zu Giehren 
und der Gerichtsſchreiber Gläfer zu Flinsberg. 

8. Für die Bau: u. Brennhoͤlzer der Forſt⸗Reviere Müͤhl⸗ 
ſeiffen, Rabishau u. Röhrsdorf, der Schullehrer Ban: 
mert zu Muͤhlſeiffen. 

9. Für die Ban: und Brennhoͤlzer der Forſt⸗Reviere Gieh⸗ 
ten, Querbach und Kunzendorf, der Schullehrer und 
Gerichtsſchreiber Ulbrich zu Giehren. 

10. Kür die Bau⸗ u. Brennhoͤlzer der Forſt⸗Reviere Flins⸗ 
berg, Krobsdorf und Hernsdorf, der Gerichtsſchreiber 
Glaͤſer zu Flinsberg. 

Hermsdorf u. Kyn. den 7. October 1833. . 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 

deshertliches Cameral⸗Amt. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen offentlichen 
Wiederverkauf des sub Nr. 37 zu Rohrlach belegenen, zu 
dem Nachlaſſe des Johann Gottfried Thielſch gehoͤrenden 
und im Naturalbeſitz des Johann Friedrich Thie lſch befind⸗ 
lichen Freihauſes, welches auf 99 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. dorf⸗ 

erichtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen peremtoriſchen 
Bleungs Zermin auf N 

den 4. December c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 

Wir fordern alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufgeneigte 
auf, ſich an dem gedachten Tage und zu der beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit Special: Boll 
macht und hinlänglicher Information verfehene Mandatarien 
einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt - und Beſtbietenden, nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung der Intereſſenten, zu gewättigen. 

uf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird, wenn 
nicht alle Intereſſenten, der Meiſtbietende eingeſchloſſen, fie 
laſſen ſollten, keine Rüͤckſicht genommen werden, und kann 
Übrigens die Taxe in den gewöhnlichen Amtsſtunden in un 
ferer Regiſtratur eingeſehen werden. rt 

Hirſchberg, den 27. September 1833, 

Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, 
Schoͤnau ' ſchen Kreiſes. Cruſius 
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Anzeige. Das Haus Nr. 453 auf der Drahtziehergaſſd 
zu Hirſchberg, mit 4 Stuben, einem großen Keller und gro⸗ 
fen Gewölbe, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das N 
bert beim Eigenthümer ſelbſt. | 


Aa 


Bekanntmachung. Zum freiwilligen Öffentlichen Vers 
kauf der sub Nr. 110 zu Nieder ⸗ Berbisdorf belegenen, zu 
dem Nachlaſſe des verſtorbenen Getreidehaͤndlers Johann 


Gottlieb Raupach gehörenden Ackerhaͤuslerſtelle, welche 


aus folgenden Realitäten: b 
1) aus den Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 
2) aus einem Obſt⸗ und Graſegarten, 
3) aus einem Ackerſtuͤck von 1 Scheffel 12 Meten Bres⸗ 
lauer Maas Ausſaat, 
4) aus einem Ackerſtück von 8 Scheffel 4 Metzen Bres⸗ 
lauer Maas Ausſaat, 
5) aus einem Waldſtuͤck und, f 
6) aus einem Wieſenſtüͤck 
beſteht, und nach dem Materialwerthe auf 180 Rthlr., nach 
dem Nutzungswerthe auf 569 Rthlr. 15 Sgr. abgefchägt 
worden iſt, haben wir einen Bietungs⸗Termin auf 
den 30. November c., Nachmittags 2 Uhr, 
— herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder ⸗Berbisdorf an⸗ 
geſetzt. ; 

Wir fordern alle zahlungs⸗ und befisfähige Kaufgeneigte 
auf, ſich an dem gedachten Tage und zu der beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit Special⸗Voll⸗ 
macht und Hinlänglicher Information verſehene Mandatarien 
einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und bemnächft den Zus 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung der Intereffenten, zu gewaͤrtigen. 

Die Taxe kann übrigens in den gewöhnlichen Amtsſtun⸗ 
den in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 24. September 1833. u 
Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, Schoͤnau⸗ 

ſchen Kreiſtes. CEruſius. 
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Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffent⸗ 
lichen Verkauf des sub Nr. 22 zu Rohrlach belegenen, 
dem Chriſtian Gottlieb Zindel gehörenden Freihauſes 
nebſt Acker und Garten, welches auf 79 Rtlr. 25 Sgr. 
vorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen 
peremtoriſchen Bietungstermin auf 
den 6. November c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 
Hirſchberg, den 12. Auguſt 1833. 
Das Gerichtsamt von Rohrlach, 
Schoͤnauſchen Kreiſes. Cruſius. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichtsamt 
ſubhaſtirt die in der Eichgemeinde zu Langenols sub 
Nr. 7 belegene, auf 146 Rihlr. 20 Sgr. ortsgerichtlich 
gewürdigte Haͤuslerſtelle der Johanne Roſine Rich⸗ 
ter, und fordert Bietungsluſtige auf, in dem einzigen, 
mithin peremtoriſchen Bietungstermine 

den 19. November, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichtsamts⸗Kanzlei zu Langendls ihre Gebo⸗ 
te abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmang der In⸗ 
tereſſenten, den Zuſchlag an den Meifibietenden zu ges 
wärtigen. Zugleich werden diejenigen, deren Real⸗ 


— 


> 


Anſpruͤche an das zu verkaufende Grundſtuͤck, aus dem 
Hypothekenbuche nicht re . angewieſen, folche 
ſpaͤteſtens in dem obgedachten Termine anzumelden und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls fie damit gegen den kunf⸗ 
tigen Beſitzer nicht weiter werden gehoͤrt werden. 
Gegeben Lauban, den 14. Auguſt 1833. e 
Das Gerichtsamt der Langenoͤlſer Guter. 
Koͤnigk, Juſt. 


Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen nothwen⸗ 
digen Verkauf der sub Nr. 16 zu Nieder : Poiſchwitz, 
iſcherſchen Antheils, Jauerſchen Kreiſes, belegenen 
gnatz Friebe' chen Windmühle nebſt Zubehör, wel⸗ 
che laut der an der daſigen Gerichtsſtelle aushaͤngenden 
gerichtlichen Taxe vom 8. d. M. dem Ertrage nach auf 
860 Rtlr., dem Materialwerthe nach aber auf 1331 
Rtlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, find Bietungs⸗Ter⸗ 
mine auf 
den 10. September c., den 10. October c., 
f den 29. November c., . 
Vormittags 10 Uhr, von welchen der letzte peremto⸗ 
riſch iſt, die erſtern beiden hierſelbſt in unfrer Kanzlei, 
der letztere zber an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle das 
ſelbſt anberaumt, welches beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen 
Kaufluſtigen hierdurch öffentlich bekannt gemacht wird. 
Jauer, am 9. Auguſt 1833. a e 


Das Gerichts⸗ Amt Nieder ⸗Poiſchwitz, 


Fiſcher ' ſchen Antheils. Bayer. 


Subhaſtation. Das Gerichts⸗Amt von Neu⸗Kemnitz 


ſubhaſtiret das in Neu⸗Kemnitz sub Nr. 2 belegene, auf 
1519 Rthlr. 17 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Bauergut des 
Gottfried Heidrich, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
Termino den 12. September c. 
den 12. October c., Nachmittags 3 Uhr, 

in der Kanzellei des unterzeichneten Richters hierſelbſt, pe- 
zemtorie aber — = 
den 16. November c., Nachmittags um 3 Uhr, 
im Schloſſe zu Neu⸗Kemnitz ihre Gebote abzugeben, und, 
nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. ö * 

Gegeben Loͤwenberg, den 26. Juli 1833. 8 
Das Gerichts⸗-Amt von Neu⸗Kemnitz. Meyer. 


Anzeige. Meinen vor dem Liegnitzer Thore hierfelbſt 
gelegenen großen Kunſt⸗, Zier⸗ und Gemuͤſegarten, mit 
allen, zum Theil ganz neu aufgeführten Gebäuden und Glass 
haͤuſern, bin ich Willens, ſogleich aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufliebhaber konnen ſich jederzeit bei mir melden. 

Gottſchling, 2 
Kunſt⸗ und Ziergaͤrtner in Jauer. 


Anzeige. Die Scheune Nr. 429 auf der Schuͤtzen⸗ 
Gaffe neben den 3 Linden, nebſt Garten, Wagen⸗Remiſe 
und Schuͤttboden, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Naͤhere iſt bei dem Fleiſcher Herold zu erfragen, 


Bekanntmachung. Ich beabſichtige, meine hieſige 
Laudemialfreie Erbſcholtiſey, deren Gebäude von Grund auf 
maſſiv und mit Schoben gedeckt ſind, und wozu 150 Mor⸗ 
gen ſehr gutes Ackerland, hinreichendes Wieſewachs und 
Brennholz gehören, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufe 
luſtige Können ſich deshalb jeden Tag bei mir melden, um 
die Bedingungen zu erfahren. Hausdorff. 
Polsnitz bei Freiburg, den 23. September 1833. 

Zu verkaufen ſteht ein moderner, wenig geführner 
Kinderwagen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Veraͤnderungshalber ſteht zu verkaufen: das 
sub Nr. 149 in Ober⸗Hermsdorf unt. K. belegene Auen⸗ 
haus, nebſt einem: beträchtlichen Obſt⸗ und Graſegarten⸗ 
Käufer melden ſich beim Eigenthuͤmer. Großmann. 

Hiermit die ergebenſte Anzeige: daß ich meine 
Druck⸗ und Faͤrberei in das Haus des Schmiedemeifter 
Berlt auf der Hintergaſſe verlegt habe; ich bitte demnach 
auch dort um geneigte Beachtung. 

Lahn, den 7. October 1833. 

Auguſt Haaſe, Fuͤrbermeiſter. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1833 Barometerſtand. Thermometerſtand. 
Mon h b | b h 5 
FCC 7 2 10 
30 5 8 
October. 27 27%. 8, 2 * 27. 25 — * 175 2% — 110 : 
9 21" 1 75 [773 27 11 1 10 4 27 [73 1 1 [273 0 10 3 
10 27 ge 27" 8 4 ke 270 4 1 6 5 x 
11 27 [73 8%: [27 2 17 2 4. [22 27 2 711 14 10 9 
12 27 Oi, 27" met N 1710 5 12 b 8 — 
18 27. 1%, ZZ 26 11 AR 777 27 4 9% 44 
— ———— . — — — — —— —ö —õ—— ——— — — 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 12. October 1833. 
; € Preues. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel -Coures, . Briefe T 6a Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 105, | —_ or 100 nl. 118% | — 
Hamburg in Banco. . & Vista | 152%, — Lonisd’or so... .. — 18 % er 
a BER AW. — — Polnisch Cour — — ..... eu ned 11 
Ba re Bene 2 Mon. | 151% — Wiener Einl. 1150 Fl. 4 
erg Pfd. Sterl. 8 —— — 6 — 23 ; 
ar ur 300 Fr. . on. — — - 
Leipzig in Wechs. Zablung | A Vista | 103%, | — iffecten -Conree, 
er TEL — Stasts-Schuld-Scheine ... 100 R. 66% | — 
2 0 2 Mon. — 108 Preuss Engl. Anleihe .... | ditto | — = 
en in 20 Kr .. & Vista — — Ditto Obligation. von dittoe | — — 
Dada eo... 1 Mon — 104% Pr. Sechandl. Pr Sch. A. 5% Rıl.! 31% er, 
erlin 22.2... 3 & Vista | 100%, | — Breslauer Stadt-Obligationen 100 Rl. — 104 
„„ 2 Mon. — 90 Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 85 
a5 — nen. [1000R.1080 | — 
N Pr os, r. von 1 2 — 
8 Die dite 800 R. 106% | — 
Holl. Rand- Ducaten . | Stück | — on, Ditto ditto 18 — 
Kaiserl. Ducaten — — 56 ineont oe —— 4 * in 
Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Euſchberg, den 10. Octobet 1888. Jauer, den 12. October 1888, 
Der ſw. Weizenſg. Weizen. Roggen. J @erfie, | Hafer, } Erdien, en nen m | Gerste. | Sat 
Sheffel rt. far. pf. tt. (ar. pf. | wit fer. pf. rtl. for. pf. | vt. for. pf. rtl. for. pf. rtl. for, p.] tt. for. pf. et. far. 5. rtl. ar. f. ct far. ai 
Dochſter . 1.24 — 11105 — 1 10 —— [ 1 [Ii 1 | 81 E- 12811780 1-1 115 1 
Mittler ] 119 =| | 2 EEE 1 116 | 1608 12511 1 — = — 2 
Miebrigfter, 1 11 — 11-1881 1—119 —I— E —— — -- — 16 — 11 


erg, den 7. October 1888, (Obchſter Preis,) vonder 1 11201—1 114 —1 11 U 
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